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Der Eindruck der Ermordung Kaiſer Alexander's 1. 

Unſer Berliner —⸗Correſpondent ſchreibt: 

Vor dem erſchütternden Ereigniß in Petersburg treten alle übrigen 
Intereſſen des Tages in den Hintergrund. Alle politiſchen Kreiſe, 
aber auch das denſelben ferner ſtehende Publikum befinden fi in 
fieberhafter Aufregung. Das Kaiſerliche Palais wie das Hotel der 
ruſſiſchen Botſchaft waren den Tag über von zahlreichen Gruppen 
umringt. Das Treiben Unter den Linden, das Fellbieten von Extra⸗ 
Blättern in den belebteſten Straßen erinnern an die traurigen Zeiten 
des Sommers 1879. — Von der heutigen Reichstags ſitzung hatte 
man ſich wohl eine beſondere Kundgebung verſprochen, die Bänke des 
Hauſes waren indeß bei Beginn der Sitzung äußerſt ſpärlich beſetzt, 
und die Kundgebung beſchränkte ſich auf die formelle Mittheilung des 
Präfidenten über eine Beileids Adreſſe an den Kaiſer. Während der 
ganzen Sitzung herrſchte ein reges Leben im Foyer, namentlich 
waren die dort ausgehängten Depeſchen von zahlreichen Abgeord⸗ 
neten umringt. Man war namentlich gegenüber dem neueſten 
Telegramme der „Kölniſchen Zeitung“ einſtimmig in dem Urthell, 
daß die Pollzeimaßnahmen in Petersburg durchaus unzureichend ge⸗ 
weſen und bei richtiger Handhabung das Unglück hätten vermeiden 
können. Inzwiſchen verbreiteten ſich Mittheilungen vom Hofe, wo⸗ 
nach der Kalſer zwar auf das Tieſſte ergriffen, in feinem körperlichen 
Befinden jedoch von dem ſchmerzlichen Ereigniß völlig unberührt ge: 
blieben if. Die Nachricht, daß der Kaiſer bei der erſten Meldung 
von einer Ohnmacht befallen wurde, iſt ebenſo unrichtig, wie jene, 
die ihn aus dem Theater abrufen lleß. Der SKatfer hatte daſſelbe 
gar nicht beſucht. Ob der Kronprinz oder der Prinz Friedrich Carl 
als Vertreter des Kaiſers zur Beiſetzungsfeier nach Petersburg gehen 
wird, hängt von dem Befinden des Kronprinzen ab, der, wie man hört, 
ſelt den letzten Tagen etwas erkältet iſt. Die geſammte Ariftokratie, 
welche zur Zeit hier anweſend iſt, hat bei dem ruſſiſchen Botſchafter 
Karten abgegeben. — Dem Trauergottesdienſt in der Botſchaftskapelle 
wohnten beide Majeſtäten, ſämmtliche hier anweſenden Prinzen und 
Prinzeſſimnen des Königl. Hauſes, ſämmtliche Botſchafter mit ihren 
Gemahlinnen, das diplomatiſche Corps, viele hohe Militärs, an ihrer 
Spitze Feldmarſchall Graf Moltke, Deputatlonen der drei Regimenter, 
deren Chef der Cjar geweſen, ferner der Oberbürgermeiſter und der 
Bürgermeiſter von Berlin bei. Der Gottesdienſt, welcher in einer 
liturgiſchen Andacht beſtand, währte 20 Minuten. Geſprochen wurde 
nicht. Der Kaifer zeigte ſich tief ergriffen. Die Hoftheater bleiben 
drei Tage geſchloſſen. 


Die Vorgänge in St. Petersburg. 

Es if nun unzweifelhaft, daß die Petersburger Polizei bereits 
am Sonnabend davon in Kenntniß geſetzt war, daß ein neues 
Attentat auf den Kaiſer geplant ſei. Der Berlchterſtatter der „Köln. 
Zig.“ gab am Sonnabend Nachmittag eine Depeſche auf, deren Ab: 
ſendung bie ruſſiſche Cenſur verweigerte und die der Correſpondent 
deshalb brieflich nach Eodikuhnen beförderte, von wo aus fie der 
„Köln. Ztg.“ telegraphiſch zuging. Dieſelbe lautete: 

Dieſe Nacht wurden bier (in Petersburg) abermals Hausſuchungen 
nach einem politiſchen Verbrecher gehalten, deſſen Perſonalbeſchreibung ſo 
lautete: „Großer Wuchs, brünett, trägt ſchwarzen Backenbart.“ Die 
Polizei iſt einem neuen Complot auf die Spur gekommen. Der letzte 
Prozeß und die letzten Verhaftungen haben freilich ſo reichhaltigen Auf⸗ 
ſchluß über die Propaganda gegeben, daß man glauben ſollte, es werde 
bei einiger Wachſamkeit moglich fein, Unglück zu verhüten. 

Es iſt unbegreiflich, daß das Attentat trotzdem nicht verhindert 
werden konnte. 

Ein Privattelegramm der „Nat.⸗Zig.“ thellt noch Folgendes mit: 
Die erſte Beſlimmung des neuen Kaiſers betraf die Ernennung 
des Großfürſten Wladimir Alexandrowitſch zum Oberſt⸗ 
dommandirenden. Der Reichsrath wurde einberufen. Die Re⸗ 
ſidenz iſt ruhig. 


Deutſchland. 
0. C. Reichstags - Verhandlungen. 

en Fu Sigung 5 14. März. 

1 r. Am Tiſche des Bundesrathes Stephan, v. Bötticher, Scholz. 

Präſident v. Goßler: Meine Herren! Wir Alle ſtehen 10 erſchüttert 
unter dem Eindrucke eines entſetzlichen Ereigniſſes, welches ſich in unſerem 
östlichen Nachbarreiche vollzogen hat; eines Ereigniſſes, welches den Deulſchen 
Kaiſer eines geliebten Verwandten und eines treuen eg beraubt bat. 
Es entſpricht ſicherlich dem Wunſche und dem Bedürfniſſe des Hauſes, wenn 
das Präſidium der herzlichen Tbeilnahme des Reichstages an dem Verluſte, 
von welchem Se. Majeſtät der Kaiſer und das kaiſerliche Haus betroffen 
worden iſt, ebrfurchtsvollen Ausdruck giebt. Wenn kein Widerſpruch erfolgt, 
fo nehme ich an, daß das Präſidium ſich dieſem ihm ertheilten Auftrage 
unterziehen darf. (Anfeitige Zuſtimmung. Die Mitglieder des Hauſes 
Ko ch nach den erſten Worten des Präſidenten don ihren Sitzen 


ur Debatte ſtebt beute zunächſt das Extraordinarium der Reichs⸗ 
Bolt und dun de enden alen ge 5 2 

um Umbau des Poſtgebäudes am Auguſtusplatze in Leippig, 2 zur 
Herſtellung eines neuen Dienſigebäudes in Koblenz werden als erſte Raten 
100,000 beziebentlich 150,000 Mark verlangt. Die Commiſſion beantragt 
die Bewilligung, bezuglich der letzteren Poſition aber die Reduclion der 
Geſammibautoſten von 543,000 auf 500,000 Mark. 

g. Reichenſperger (Krefeld): Ich bitte den Staatsſecretär, dafür 
zu ſorgen, daß die Erſparniſſe, welche die Commiſſion beſchloſſen hat und 
deuen das Haus wobl beitreten wird, nicht in der Folge durch Ciatsüber: 
[Hreikungen wieder abſorbirt werden. Die Anſchlage zeigen, daß in den 
Dienftgebäuden auch Dienſtwobnungen für die Beamten bergerichtet werden 
follen. Ich halte Dienſtwobnungen in Amtsgebäuden für einen Uebelſtand, 
wenngleich ich allerdings zugebe, daß, wenn irgendwo, bei der Poſt eine 
Ausnahme davon ſtatſbaft erſcheint, da die fortdauernde Thätigkeit derfelben 
auch eine anbaltende Auſſicht erheiſcht. Bei dem Leipziger Poſtgebäude iſt 
zu piel Gewicht auf außere Symmetrie gelegt, zu wenig auf wirkliche Zweck⸗ 
maäßigkeit. Daraus müſſen große aalen entſtehen. Ein Oberpoſt⸗ 
director muß allerdings bobe, anſehnliche Zimmer haben, die unter ihm 
ſtehenden Beamten können aber ſchon mit Rückſicht auf ihr geringeres Ber 
balt nicht in derſelben Weiſe logirt werden. Es iſt ein Spa die Sym⸗ 
metrie für ein Schönbeitsmoment zu halten, das man doch beſſer in der 
Harmonie ſuchen ſollte. Mir ift oft von Fachleuten eingewandt worden, 


wir ſeien nicht compelent, über ſeude Dinge ein Urtheil abzugeben. Ich bin 30,000 


! 2 müſſen au 
berechtigt fein, ihre Meinung auszusprechen, mag dieſelde gefallen ey ch 
Daß Volk wird ſich jedenfalls dieſes Recht nicht nehmen laſſen. Der Kob⸗ 
lenzer Bau ift im Renaiſſanceſtil gehalten. Ich zweifle, ob dieſer Sul der 
ſcen iſt und ob man ihm gegenüber nicht dem gotbiſchen oder germani⸗ 
chen Stil den Vorzug geben müßte, den man auch bei dem Leſpziger Bau 
hatte in Anwendung bringen müſſen. 


anderer Anſicht. Diejenigen, die das Geld zu a Bi baben, 


er 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungd-VBerlag, 


Staatsſecretär Stepban: Ich ſchätze das Urtheil des Vorredners über 
Architektonik durchaus und theile ſeine warme Begeiſterung für die gotbiſche 
Baukunſt. Am Auguſtusplatze in Leipzig, mitten unter Bauwerken, die 
überwiegend im italieniſchen Styl gehalten ſind, ſcheint ſie mir indeſſen 
nicht am Platze zu ſein. Ein ſolches Gebäude würde ſich an dieſem Orte 
eben ſo ausmachen, wie am Kölner Dom eine Einfahrt nach Art der Pro⸗ 
pyläen. Außerdem handelt es ſich in Leipzig nicht um einen Neubau, ſon⸗ 
dern um einen Umbau, bei dem im Intereſſe der Sparſamkeit von einer 
Umgeſtaltung der Fagcade Abſtand genommen wurde. Wenn der Vorredner 
einmal dem Poſtmuſeum in der Leipzigerſtraße einen a abitatten 
wollte, dann würde er an einer Reihe von Modellen deutſcher Poſtgebäude 
ſeben, daß die Poſtverwaltung ſich dem gothiſchen Styl gegenüber keines⸗ 
wegs ablehnend verhalten habe. Der Abgeordnete für Roſtock wird mir 
beſtätigen, was dort gerade in dieſer Stylart erreicht worden iſt. Wenn 
der Vorredner aber für alle Staatsbauten den gotbiſchen Styl in Anwen⸗ 
dung gebracht wiſſen will, ſo kann ich ihm darin nicht beiſtimmen; denn 
dadurch würde gewiß eine Monotonie und Langweiligkeit bervorgerufen, 
die zur abſchreckend wirken kann. 

Abg. Stumm beklagt die Koſtſpieligkeit der Poſtbauten. . 

Abg. Berger: Ich muß mich der Anregung des Vorredners anſchließen. 
Der Staaisferetär baut nicht blos zu viel, ſondern auch zu luxuiös, wie 
ſelbſt vie Conſervativen, aus deren Reihen das Wort „Poſtpalaſt“ ſtammt, 
anerkennen. Auch in dieſem Jahre wird gegen das Vorjahr für Neubauten 
ein Plus von 1 Million Mark gefordert. Die Finanzlage des Reichs laßt 
aber doch eine größere Sparſamkeit geboten erſcheinen. Für Koblenz bat 
dieſes Haus allerdings das Bedürfniß ſchon anerkannt; ich für meine Per: 
fon hätte aber an Stelle des Staalsſecrelärs im Hinblick auf unſere Finanz⸗ 
lage den Neubau noch eine Reihe von Jabren binausgeſchoben, da die gegen: 
wärtigen Dienſtlocalitäten für die Befriedigung der dortigen Bedürfniſſe 
ausreichen. Wenn Herr Stephan an der Spike der franzöſiſchen oder eng⸗ 
liſchen Poſtverwaltung ſtände, könnte er ſich dieſen Luxus geſtatlen: er darf 
aber nicht vergeſſen, daß Deutſchland ein capitalarmes Land iſt, und daß 
das Reich, wie die Einzelſtaaten ſich in finanzieller Bedrängniß befinden. 
Dürfen wir nicht hoffen, daß auf dem Gebiet der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung mit den koſtſpieligen Bauten endlich ein Ende gemacht wird? 
Es ift doch ein ziemlich auffallender Contraſt: luxuribſe Gebäude und darin 
ſchlecht beſoldete, unzufriedene Beamte. — 4 

Staatsſecretär Stephan: Mit den großen Bauten find wir fertig bis 
auf die fünf in Breslau, Hamburg, Lübeck, Köln und Aachen, die noch aus⸗ 
geführt werden müſſen. Die Bedürfnißfrage für Koblenz iſt im Vorjahre 
von Ihrer Commiſſion nach reiflicher Erwägung bejaht worden. h 

Abg. Witte (Roflod): Ich kann dem Herrn Staatsfecretär beſtätigen, 
daß in dem im gothiſchen Stil gehaltenen Poſtgebäude in Roſtock die größte 
Zweckmäßigkeit mit den vortrefflichſten Einrichtungen verbunden und dabei 
mit der moͤglichſten Sparſamkeit verfahren iſt. 

Abg. Römer (Hildesheim): Ich bedauere, daß ſeitens der Abgg. Berger 
und Stumm fo wenig Werih auf die künſtleriſche Ausführung unferer 
Reichs gebaude gelegt wird. Selbſt den Bau eines Reichstagsgebäudes 
et man von Jahr zu Jahr hinaus, gleichſam als ob jeder derartige 

au ein nationales Unglück wäre. (Heiterkeit) Wenn man mit Recht 
Hunderttauſende für die Ausgrabungen in Olympia und für die pergameni⸗ 
ſchen Altertbümer bewilligt bat, dann verſtehe ich nicht, wie man bei unſeren 
jetzigen Bauwerken mit ſolcher Sparſamkeit und Beſchränkung alles deſſen, 
was zur Verſchönerung beiträgt, verfahren kann. Ein Bauwerk, das allen 
Anſprüchen der Schönheit genügt, bat doch denſelben wobltbätigen Einfluß 
auf die humane Bildung des Volkes wie werthvolle Gemälde, die wir mit 
großen Mitteln für unſere Muſeen erwerben. 

bg. Reichenſperger (Krefeld): Den Einwand, den der Staats⸗ 
gegen einen einheitlichen Stil erhoben hat, verſtebhe ich nicht. Iſt 
denn nicht Jahrbunderte lang der ganze Oceident von dem gotbiſchen Bau ⸗ 
ſtil beberrſcht geweſen? Und doch wird der Herr Staatsſecretär gewiß nicht 
behaupten wollen, daß die Bauwerke jener Zeit einen langweiligen und 
monotonen Eindiud machten. Aber man muß den gothiſchen Stil freilich 
beberrſchen; probiven iſt das gerade Gegentheil von kunſtvollem Schaffen. 
Die Engländer haben gar keinen Anftand genommen, einen überaus glän⸗ 
zenden Juſtizpalaſt in dieſem Stil gegenüber der im Renaiſſanceſtil ger 
haltenen Paulskirche zu erbauen. 

Abg. Berger: Herr Römer hat die Majorität der Commiſſion und 
mich einer Art Vandalismus beſchuldigt. Einen derartigen Vorwurf kann 
ich mir beute, an dem dundertjährigen Geburtstage Saintels, um fo 
weniger gefallen laſſen, als ich mir bewußt bin, im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
baufe für die Intereſſen der Baulunſt mit allen Kräften eingetreten zu fein. 
Was das Reichstagsgebaude betrifft, fo würde der Reichstag gewiß mit 
großer Freude ſchon die Mitte! dazu bewilligt 5 wenn die Regierung 
einen angemeſſenen Platz dafür vorgeſchlagen hätte. 

Die Commiſſionsbeſchlüſſe werden genehmigt. 

Bei dem folgenden Capitel, welches die Reſtforderungen für den Ausbau 
des unterirdiſchen Telegraphennetzes enthält, giebt - 

Staatäfecretär Dr. Stephan eine Ueberſicht über die Verwendung 
der bewilligten Mittel für die in den Etats angegebenen Zwecke. Da: 
nach beläuft ſich die Zahl der aa a e die im Jahre 1876 
1688 betrug, auf 5671. Hierzu kommen über 1000 Fernſprechanſtalten, 
3000 Eiſenbahn⸗Telegraphen⸗Stationen und ferner die Telegraphenanſtalten 
der Reſervalſtaaſen Baiern und Würtemberg, fo daß Deutſchland im gegen: 
wärtigen Augenblicke eine Summe von 10,000 Telegraphen⸗Anſtalten hat 
und darin an der Spitze aller anderen Nationen ftebt. Die Länge der 
oberirdiſchen Telegraphenlinien betrug im Jahre 1876 38,000 km Linien mit 
141,000 km Leitung. Gegenwärtig beträgt fie 53,000 km mit 176,00 km 
Leitung, alſo eine Vermehrung um 40 Procent, bezw. 25 Procent. Die 
Länge der deutſchen unterirdiſchen Kabellinien beträgt jetzt 5476 km und 
die Länge der darin befindlichen Leitungen 37,000 km. Die Eiſenmaſſe, 
welche zur Armatur dieſer Kabel verwendet wurde, beträgt 10,952,000 kg, 
welche ausſchließlich aus dem Inlande bezogen worden ſind. Die Ausdeb⸗ 
nung der Rohrpoſtanlagen beträgt 38 km. Es find 6 Maſchinenſtationen 
angelegt, von denen jede mit 2 Dampfmaſchinen und dazu gehörigen Luſt⸗ 
gängen ausgexüſtet ik Im Ganzen find 30 Rohrpoſtapparate im Betrieb 
und die Anzahl der durch dieſelben zur Beförderung gelangten Sendungen 
beträgt gegenwärtig 2 Millionen Stück, worunter % Million Sendungen 
ür den e und 1% Millionen Telegramme von und nach außer⸗ 
alb find. Dieſer Verkehr it in Berlin in fortwährender Zunahme be⸗ 
griffen, ſo daß, während die 885 im vorigen Jahre nur 300,000 Gen: 
dungen betrug, ſie 10 t auf 500,000 geſtiegen iſt. Die Verzinſung dieſer 
Anlage beträgt reichlich 7 Procent. Es hat ſich in Folge dieſer Einrich⸗ 
tungen der Verkehr ſehr gehoben, fo daß beiſpielsweiſe die Zahl der Tele: 
gramme von 1876 —1880 von 8,678,000 auf 11,690,000 geſtiegen iſt. Was 
den Finanzpunkt betrifft, fo betrug im Jabre 1875 vor der Vereinigung 
der Telegraphie mit der Reichspoſt das Deficit der Telegraphie 3,740,000 M., 
der Ueberſchuß der n M., fo daß für beide Verwal⸗ 
tungen ein Ueberſchuß von 5,473,000 M. vorhanden war. Dagegen iſt jetzt 
ein Ueberſchuß von 18,697,145 M. erzielt. 

Die geforderten Summen für die unterirdiſchen Leitungen 22. werden 
genehmigt. Damit iſt das Extraordinarium des Poſtetats erledigt. 


Es folgt die Berathung derjenigen Titel aus dem Etat des Reichs⸗ 
amtes des Innern, welche die Ausgaben für die wirthſchaftliche Ab⸗ 
tbeilung enthalten. Die geſammten Mehrforderungen dafür belaufen ſich 
auf ca. 84,000 M. Dieſe Titel waren auf den Antrag des Abg. Dr. Weber 


der Budgeteommiſſion überwieſen, welche nunmehr die Bewilligung berfelben. 


beantragt. Abg. Weber beantragt dagegen nur ein Pauſchquantum von 
„000 M. zur Vorbereitung der wirthſchaftlichen Reichsgeſetze und Verord⸗ 
nungen zu bewilligen. i 
erichterſtatter Abg. v. Minnigerode: Es bandelt fih um die neu 
einzurichtende Abtheilung für wirtbihaftlihe Angelegenheiten. Bisher 
wurden die dieſer zufallenden Aufgaben vom preußiſchen Miniſterium geloͤſt. 
Die dadurch En an ii Arbeitsüberbürdung und die damit derbun⸗ 
denen Frictionen und Mißſtände veranlaßten jedoch den Herrn Staats⸗ 


jeretär des Innern, ſich für die Einrichtung einer ſtehenden neuen Zul: 


Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unktalten Beſtellungen auf die Beigeng Weg Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
Dinstag, den 15. März 1881. 


tution auszusprechen, mit beſonderer (Rückſicht auf die demnachſt an 
die Geſetzgebung berantretenden Aufgaben, wie die Arbeiterverſicherung, 
Verſicherungsweſen, Modificationen der Gewerbeordnung u. A. Dieſen 
Verhältniſſen gegenüber betonte der Herr Staatsſecretär, ſei eine Organi⸗ 
ſation mit Hilfskräften, wie fie im October 1880 in der Form verſucht iſt, 
daß aus dem preußiſchen Miniſterium ad hoe Kräfte delegirt worden find, 
nicht zweckentſprechend. : a Bee 

Der hier geforderte Director ſei aber deshalb nötbig, um eine einbeite 
liche Leitung in Bezug auf die Vorbereitung der Geſetzgebung ſicher zu 
ſtellen. Demgegenüber wurde geltend gemacht, daß ein reichliches Perſonal 
zur Zeit ſchon vorhanden ſei, um die geſtellten Aufgaben zu löſen. Auch 
dandele es ſich nur um vorübergehende Bedürfniſſe, welche durch Maßregeln 
ad hoc befriedigt werden müßten, es ſei daher beſſer, bei der Verſchieden⸗ 
artigkeit der Materien einzelne Kräfte für die einzelnen Aufgaben heranzu⸗ 
ziehen und ſich nicht zu binden durch feſt angeſtellte Rälhe. Aus dieſer 
Anſchauung entſtand der Antrag auf Gewährung eines Pauſchquantums. 
Diejenigen Mitglieder der Commiſſion, die in der Hauptfahe auf dem 
Boden der Etatsvorſchlage ſtanden, ſprachen ſich für eine feſte Anſtellung 
von Beamten aus, weil die Vorbereitung einer derartigen Geſetzgebung 
eine größere Gleichmäßigkeit fordere. Seitens der Regierung wurde bierbei 
ausdrücklich betont, daß fie mit Kräften ad hoc nicht im Stande wäre, die 
ibr geſtellten Aufgaben zu löſen. Es müſſe auch bei der Verſchiedenartig⸗ 
keit der Materien ein gewiſſer gemeinſchafllicher Boden für die Wirthſchafts⸗ 
politik vorbanden fein. Vor Allem aber wurde darauf bingewiefen, daß 
die Stellung des Reiches einen ſelbſtſtändigen Organismus auf dieſem G:s 
biete verlange, und daß auch die Materien fo reichhaltig ſeien, daß nach⸗ 
baltig ein derartiger Organismus nothwendig ſei. Seitens der Maſorität 
wurde unter Ablehnung des Pauſchquantums die Elatspoſition bewilligt, 
wie ſie urſprünglich ſeitens der Regierung gefordert iſt. babe Ihnen 
als Referent dieſen Beſchluß der Commiſſion auch meinerſeits zur Ans 
nahme zu empfehlen. 

Abg. Dr. Weber: Nach den Ausführungen des Herrn Referenten möchte 
ich den Standpunkt der Minorität in der Commiſſion zum Ausdruck 
bringen. Wir haben von vornherein die Erklärung abgegeben, daß wir 
gar nicht in eine nähere Erörterung darüber eintreten wollten, ob und in 
welchem Umfange es nothwendig oder wünſchenswerth ſei, dieſe ſocial⸗ 
politiſche Geſetzgebung mit einer beſonderen Schnelligkeit in Angriff zu 
nehmen oder in neue Bahnen zu leiten. Wir haben als feſiſtebend ans 
genommen, daß die Majorität des Reichstages eine ſolche Beſchleunigung 
befördern will. Im Wiperſpruch damit bat der Fäbrer der Centrumspartei 
im Sommer vorigen Jahres bier erklärt, daß es ihm ausreichend erſcheine, 
wenn wir in jeder Seſſion nur ein oder zwei ordentliche Geſetzentwürfe be⸗ 
kamen. Wenn wir uns damit begnügen wollten, ſo bin ich überzeugt, daß 
wir ſchon jetzt hinreichende Arbeitskräfte baben. Die umfangreichen Vor⸗ 
lagen, die uns in dieſer Seſſion gemacht ſind und die wir noch zu er⸗ 
warten haben, zeigen ja, daß ſchon die gegenwärtigen Kräfte mehr leiſten 
können, als Herr Windthorſt verlangt hat. Aber wir baben uns gewiſſer⸗ 
maßen auf den Boden der Majorität geſtellt und uns gefragt, in welcher 
Weiſe dem Bedürfniß nach Arbeitskräften am zweckmäßigſten eniſprochen 
werden könne. In dieſer Beziehung kam in Betracht, daß es ſich nach der 
Erklarung des Herrn Staatsſecretärs nicht um die Erledigung laufender 
Geſchäfte, ſondern nur um Geſetzgebungsarbeiten handele, und daß die 
gegenwärtig vorhandenen Alen 8 Mitglieder des Reichsamts des Junern 
nur deshalb nicht zu dieſen Geſetzgebungsarbeiten haben herangezogen 
werden loͤnnen, weil fie unter der Herrſchaft einer anderen Richtung in ihr 
Amt eingetreten find und desbalb nicht mit voller Freudigkeit und Ueber ⸗ 
zeugung an dieſer Geſetzgebung theilnehmen können. 

ch muß allerdings bemerken, daß der Herr Sta itsſecretär des Innern 
verſucht hat, nachzuweiſen, daß dieſe Beamten hinreichend beſchäftigt werden. 
Ich muß ſagen, daß es notoriſch iſt, daß im Reichsamt recht tüchtige Kräfte 
den Wunſch ha ben, im Reichsamte mehr herangezogen zu werden. Wenn 
etz ſich nun in der That um Geſetzgebungsaufgaben handelt, ſo erſcheint 
es uns am wen ein ähnliches Verfahren zu befolgen, wie wir es 
in anderen großen Geſetzgebungsaufgaben befolgt haben, z. B. bei der 
Reichsjuſtizgeſetzgebung, nämlich die Heranziehung tüchtiger commiſſariſcher 
Kräfte, die ſich gewiß in ausreichender Weiſe wie früher werden finden 
laſſen. Vermehren Sie den ſtändigen Beamten ⸗ Apparat, wie er bereits 
beitebt, jo werden Sie fpäter, wenn dieſer vorübergehende Zuſtand vorbei 
iſt, nicht wiſſen, was mit dieſem Apparat anzufangen iſt. Wir bätten dann 
neben dem preußiſchen Handelsminiſterium noch ein zweites Rathscollegium. 
Der Herr Staatsſecretär hat dann im weiteren Verlaufe der Commiſſions⸗ 
verhandlungen noch bervorgeboben, daß dieſe Abtheilung doch einen ſeſten 
Kern abgeben könne für ein zukünftiges deutſches Handelsamt, wenn 
ſich die Nolbwendigkeit berausſtelle, dieſe Geſchäfte vom preußiſchen 
Handelsminiſterium loszulöſen. Das war immer unſer Wunſch und 
wir haben mit einer gewiſſen Befriedigung conſtatirt, daß auch aus 
den Reihen des Centrums ſich die Geneigtheit kundgegeben dat, 
eine ſolche Inſtitution zu ſchaffen. Aber wir halten den & enwärtigen 
Zeitpunkt nicht für geeignet, um ein fländiges Perſonal zu ſchaffen für ein 
künftiges Inſtitut. Es handelt ſich bier zunachſt um die Bearbeitung von 
Geſetzen zum Theil ſebr verſchiedenartiger Natur. Haben wir denn die 
Garantie, daß der Gebeimrath ſich in allen Fällen in Einklang * mit 
den Wirthſchaftsplanen des Reichskanzlers? Es iſt nothig, daß wir die 
Vorlagen unverfälſcht und als den unmittelbaren Aus druck derjenigen Ge⸗ 
danken finden, die in dem Kopf unſeres Kanzlers entſtanden ſind. Dafür 
baben wir keine Garantie, wenn wir zwei Geheimräthe anſtellen. Es iſt 
denkbar, daß ſie eines Tages nicht mehr mit dem Kanzler in Harmonie 
ſind und darum haben wir unſeren Standpunkt nicht gebeſſert. Wir wollen 
dem Reichskanzler gern die Möglichkeit bieten, nach beſtem eſſen für 
jeden einzelnen Fall die nötbigen Kräfte heranzuzieden, dann haben wir 
die Garautie, daß wir die Vorlagen ſo bekommen, wie ſie voll und ganz 
den Intentionen des Reichskanzlers entſprechen. Zu dieſem Zwecke empfehle 
ich Innen die Annahme meines Antrages. 

Staatsſecretär v. Bötticher: Der Vorredner iſt mit der Tendenz, aus 
der die Forderung der Regierung für eine wirthſchaftliche Abtheilung der⸗ 
vorgegangen ift, einverſtanden, er will aber ſtatt eines Definitivums ein 
Proviſortum ſchaffen und ein Pauſchquanlum bewilligen. Der Regierung 
macht die Form an ſich wenig Schmerzen, wenn nur mit derſelben der 
Zweck der Bewilligung erreicht wird. Nach unſerer gewiſſenbaften Ueber⸗ 
zeugung und nach den Erfahrungen, die wir gemacht daben, ift aber mit 
der Bewilligung eines Pauſchquantums nicht der beabſichtigie Zweck zu er⸗ 
reichen. Woher bat der Herr Vorredner feine Juformationen, daß Kräfte 
geſchäftslos im Reichsamt des Innern ſich befinden? Mir iſt kein Mangel 
an Beſchäftigung im Reichsamt des Innern bekannt, die meiſten Mitglieder 
deſſelben leiden ſogar an einer ſtarken Ueberbürdung. Ein Chef einer Bes 
horde hat doch lein Intereſſe daran, ſich mehr Kräfte bewilligen zu laſſen, 
wie gebraucht werden; ich weiß nicht, was einer ſolchen Verſicherung gegen⸗ 
über die Berufung auf eine ſehr zweifelhafte Notorietät nutzen fol, Es 
frägt ſich einfach, brauchen wir etatsmäßige Stellen oder genügt die Be⸗ 
willigung eines Pauſchquantum?? Als die wirthſchaftliche Abtheilung im 
Reichzamt des Innern, zunachſt, obne daß der Reichstaſſe daraus Koſten 
erwuchſen, einfach durch kaiſerliche Verordnung gebildet wurde, indem aus 
preußſſchen Miniſterien Mitglieder nebenamtlich in dieſe Ablheilung ein⸗ 
traten, da baben wir die Erfahrung gemacht, daß mit einem ſolchen Arrane 

ement abſolut nicht auszukommen it. Die Aufgabe der wirtdſchafllichen 

bideilung bat Ibnen der Referent gekennzeichnet, einige Zu ihrer Thä= 
tigkeit liegen Ihnen ſchon vor, eine Zahl umfaſſender Entwürfe find noch 
rückſtändig. 

Als dieſe Entwürfe vertheilt werden ſollten, da begegneten wir bei den 
nebenamtlich in die wirthſchaftliche Abtheilung gezogenen Mitgliedern, dem 
Einwande, daß ſie ſich auf die Ausarbeitung großer Entwürfe nicht ein⸗ 
laſſen könnten, da fie im Hauptamt zu ſehr belaſtet wären. Sie wollten 
nur vom Standpunkte ihres Hauptreſſortis aus die ausgearbeiteten Ente 
würfe begutachten. Sie jeben, dieſe Conſtruction der wälhſchaftlichen Abs 
theilung führt zu feinem Ziele. Die Aufgaben, die der wirtbſchaftlichen 
Bearbeitung hassen, ſind ja bedenſend, daß wir dazu jüngere Hufsträſte 


ht gebrauchen können; wir mülſſen ältere dewährte Beamte gewinnen, 
wenn wir etwas dem pete des Reiches Entsprechendes leiſten wollen. 
Nun iſt es natürlich, daß weder die Reſſort Chefs, an die wir und wenden 
könnten, uns bewährte Beamte zu commiſſariſcher Beſchäftigung überlaſſen 
wollen, noch daß die Beamten zu einer ſolchen Nebenbeſchäfligung geneigt 
find. Das iſt einer der Gründe, der uns veranlaßt bat, Ihnen die 
Schaffung eines Defiritivums vorzuſchlagen. Der Vorredner fürchtete, 
die etatsmaßig angeſtellten Beamten könnten eines Tages an Arbeits: 
mangel leiden, er dat dabei eine Aeußerung von mir in der 
Budget⸗Commiſſion falſch aufgefaßt. Ich habe dort nicht ſagen wollen, 
daß die Thätigkeit der wirthſchaftlichen Abtheilung ſich ſtets nur auf 
geſetz geberiſche Arbeiten richten würde. Machen wir J. B. jebt ein Arbeiter⸗ 
Unfallverſicherungsgeſetz, ſo muß auf Grund deſſelben eine Organisation 
vorgenommen werden; es iſt natürlich, daß dieſe durch die wirtbſchaftliche 
AUbtbeilung entworfen und feſtgeſtellt werden würde, und es liegt ebenfofin 
der Natur der Sache, daß die Organe zur Ausführung des Geſetzes zu 
nächſt unter Leitung der wirthſchaftlichen Abtbeilung fteben. Die Andeu⸗ 
tung, daß die wirtbſchaftliche Abtheilung zum Grundſtock für ein künftiges 
deuiſches Hendelsamt dienen ſolle, iſt doch etwas Zukunftsmuſik; vorläufig 
denken wir noch nicht an eine ſolche Organiſation, ſollte es dazu kommen, 
jo müßte allerdings die wirthſchaftliche Abibeilung zum Ausgangspunkt ge⸗ 
nommen werden. Der Vorredner hat ferner geſagt, es könnte ja kommen. 
daß die Socialpolitik wechſele und daß dann plötzlich die Reichsregierung 
in der Lage ſei, nene Beamte einzuſtellen, und die anderen würden ge⸗ 
ſchäftslos. Ich glaube nicht, daß auf das zu ſchaffende Organ die Aende⸗ 
zungen der Politik von einſchneidendem Einfluß fein würden, glaube auch 
gar nicht, daß die Politik ſolche Aenderungen erfahren wird, daß wir die 
tüchtigen Kräfte, die wir heranzuziehen wünſchen, nicht mehr brauchen 
könnten. Bitte, bewilligen Sie unſere Forderung für ein Unternehmen, 
das hoffentlich für das Reich von ſegensreichen Folgen fein wird. 

Abg. Fehr. zu Franckenſtein: Ich werde für den Antrag der Com⸗ 
miſſion ſtimmen und zwar aus folgendem Grunde. Bis ber ſind die wid: 
tigſten Geſetzesvorlagen, die dem Reichstage gemacht find, durch Mitglieder 
des preußiſchen Miniſteriums bearbeitet worden. Es beitebt nun die Abs 
ſicht, derartige Entwürfe im Reichsamt des Innern ausarbeiten zu laſſen 
und nicht wie bisber von Organen eines oder des anderen Bundesſtaates. 
Ich begrüße dies mit Freuden und babe nur den Wunſch, daß bei Beſezung 
dieſer Abtheilung ganz Deutſchland berückſichtigt werde. Damit, daß ich für 
den Commiſſions⸗Antrag ſtimme, iſt nicht geſagt, daß ich auch die etwaige 
Vorlage, betreffend die Errichtung eines deuiſchen Handels amtes genehmigen 
werde. Ich werde die Frage, wenn Sie an uns herantritt, prüfen und 
darnach meine Abſtimmung einrichten. 

Abg. Stumm: Das, was der Antrag Weber bietet, iſt kaum die Hälfte 
der von der Regierung geforderten Summe, mit welcher die Zwecke der Re⸗ 
el unmöglich erreicht werden können. Ich glaube auch nicht, daß die 

biheilung in der Lage fein würde, in einem Jahre Geſetze fertig zu ſtellen, 
die wie das Invalidengeſetz ſo coloſſale Vorarbeiten erfordern. Dazu würde 
es jahrelanger Vorarbeiten bedürfen. Und wenn auch 10 Jahre genügten, 
ſo würden wir die Forderung doch bewilligen, weil wir glauben, daß Hilfs⸗ 
arbeiter in keiner Weiſe dieſe wichtigen Geſetze vorbereiten können. Ich bes 
zweifle auch, daß tüchtige Beamte ac dazu hergeben würden, bei einem 
ſolchen Prodiſorium in die Abtzeilung einzutreten, wir wären ſchließ lich 
gezwungen, Dilettanten zu beſolden. Die Anſtellung commiſſariſcher Arbeiter 
iſt deshalb abſolut verwerflich, auf welchem Standpunkt man auch ſtehen 
mag. (Beifall rechts.) g 

Abg. Karſten präciſirt den Standpunkt der Minorität, welche der Re⸗ 
gerung lediglich freie Hand laſſen wolle, um für fo mannigfache Entwürfe 

iejenigen auszuſuchen, die geeignet wären, dieſelben auszuarbeiten. 

Abg. Frege: Nachdem die preußiſchen Beamten auf dem Gebiete der 
Volkswirtbſchaft fo Vortreſfliches geleiſtet hätten, liegt lein Grund vor, zu 
vermuthen, daß die geforderten Räthe ihre Aufgabe nicht erfüllen würden; 
er werde deshalb für die geforderte Summe ſtimmen. 5 

Abg. Kiefer conſtatirt, daß er mit ſeinen Freunden dem Reichsamte 
die geeigneten Kräfte nicht verweigern wolle und nur aus Sparſamkeits⸗ 

ückſichten einen anderen Modus, nämlich die Anſtellung tüchtiger com⸗ 
miſſariſcher Beamten wünſche, wie es in früheren Jahren zu ähnlichen 
Zwecken ja m vielfach geſchehen fei. 

Abg. Dr. Weber verwahrt ſich gegen den Vorwurf des Abg. Stumm, 
als ob fein Antrag dahin ginge, Dilettanten heranzuziehen. Derſelbe bes 
zwecke nichts weiter, als zur Erledigung eines beſtimmten Zweckes com⸗ 
miſſariſche Kräfte Me 

Abg. Windtborſt ſchließt ſich den Ausführungen des Abg. Francken⸗ 
ſtein an. Die Heranziehung neuer Kräfte für die Vorbereitung der wirth⸗ 
ſchaftlichen Geſetzgebung des Reiches ſei um fo nothwendiger, als die bie: 
berigen eine von der gegenwärtig berrſchenden Tendenz abweichende Richtung 
baben. Die Benutzung preußiſcher Organe für den genannten Zweck dücſe 
nicht länger ſortdauern; ſchon jetzt prävalire der Einfluß Preußens in der 
Centralverwaltung des Reiches und es ſei deshalb eine berechtigte Forde⸗ 
rung Süddeutſchlands, daß namentlich wegen der Verſchiedenheit der wirth⸗ 
5 Verhältniſſe in den einzelnen Landestheilen Mitglieder der ver⸗ 

chiedenen Staaten in die wirtbſchafiliche 1 ereingejogen werden. 

Die Debatte wird hiermit geſchloſſen und nach Ablehnung des Antrages 
Weber, für welchen . die Seceſſtoniſten und die Nalional⸗ 
liberalen ſtimmen, die Poſition unverändert bewilligt. 

— Tit. 4 des Extraordinariums im Etat des Reichsamtes des Inneren, 
welcher für die Erforſchung Central⸗Aftikas und zur Förderung der 
auf Erſchließung anderer Ländergebiete gerichteten wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
ſtrebungen 75,000 Mark auswirft, nimmt Abg. Virchow das Wort, um 
die Aufmerkſamkeit der Regierung auf die Beſtrebungen zur Erforſchung 
der Polarländer zu lenken. Nach den verhälinißmäßig günſtigen Reſultaten 
der deutſchen Polarfahrt habe die Reichsregierung im Jahre 1875 eine be⸗ 
ſondere Commiſfion von Sachverſtändigen niebergejet, um die Frage zu 
erörtern, ob es gerathen ſei, auf dem betretenen Wege weiter zu gehen. 
Dieſe Commiſſion habe ſich dahin entſchieden, die Löſung des geſtellten 
Problems nicht durch Polar⸗Expeditionen, ſondern durch ein Syſtem 
regelmäßiger Polar⸗Beob achtungen von gewiſſen Stationen aus zu 
verfolgen. Dieſer Anſicht ſeien die hervorragendſten Autoritäten anderer 
Länder beigetreten; insbeſondere hätten ſich denſelben die internationalen 
meteorologiſchen Conferenzen in Rom, Hamburg und Bern, ſowie die hieſige 
Geſellſchaft für Erdkunde angeſchloſſen. Bei dieſen Beobachtungen handle 
es ſich in erſter Linie um die höͤchſten wiſſenſchaftlichen, insbeſondere 
meteoxologiſchen Probleme, nebenbei aber ſeien dieſelben auch für die Löſung 
55 Dre en, namentlich für den Handel und die Landwirthſchaft, von 

obem Intereſſe. 

Für die Förderung derartiger Beſtrebungen mülle zunächſt das Reich 
eintreten. Die Pflicht deſſelben ſei um ſo weniger abzuweiſen, als die ge⸗ 
ſtellte Aufgabe nur durch die 1 aller dabei intereſſirten Nationen 
glöt werden lönne, und gerade Deutſchland neben der großen Zahl anderer 

taaten, die ihre Beihilfe bereits in Ausſicht geſtellt hätten, eine doppelte 
Veranlaſſung habe, feine Unterſtützung zu gewähren, weil eine deutsche 
Commiſſion es geweſen ſei, die das Programm entworfen habe. Gerade 
in der nächſten Zeit würde die Ausführung dieſes Programms don be 
ſonderer Wichtigkeit fein, weil in der elfjäbrigen Periode, welche in der 
Coincidem der Sonnenflecken mit beſtimmten 8 en Etſcheinungen 
auf der Erde zu Tage tritt, in Kurzem ein gewiſſer Abſchnitt erreicht ſei, 
der für die Unterſuchung ein beſonderes Intereſſe biete. Unter To 
Umſtänden richte er an die Reichsregierung die 1 ob ſie geneigt fei, 
für den genannten Zweck einzutreten. Die geſtellte Aufgabe könne per- 
ſchieden groß gefaßt werden. Nach der Petition der Geſellſchaft für Erd⸗ 
kunde, welche die Gründung einer Station auf der Oſtküſte don Grönland, 
die Ausrüſtung eines Polarſchiffs und überdies die Bereitſtellung eines 
anderen Schiffes fordere, das vielleicht von der kaiſerlichen Marine her⸗ 
en werden könne, würden ſich die Koſten auf Mark belaufen. 
Eiſcheine dieſe Ausgabe zu hoch, jo würde man ſich allenfalls zunachſt auf 
die Gründung der Beobachtungsſtation deſchränken lönnen, immerhin aber 
würde dadurch mindeſtens ein Aufwand von 100,000 M. erfordert werden. 

Staatsſecretärx v. Bötticher erklärte, daß die Reichsregierung den Be⸗ 
ſtrebungen für die age ber 2 ner mit dem lebhafteſten 
Intereſſe 2 ei. Ein 3 zwiſ den betheiligten Reſſorts 
wegen einer Theilnahme Deutſchlands an dieſen Beſtrebungen babe jedo 
bis der nicht zu dem Reſultat geführt, in den Etat eine entſprechende Summe 

aufzunehmen. Nach den angeſtellten Erörterungen würde die Gründung 
einer Station, die Ausſtattung derſelben für einen achtzehnmonatlichen 
en die Ausrüftung eines Schiffes für die Polargewäfler und die 
Bereitftellung eines anderen Schiffes, das von der kaiſerl. Marine nicht ges 
liefert werden könne, mindeſtens die Summe don 600,000 M. erfordern. — 
Die Regierung hade Anſtand genommen, dieſe Summe für jetzt in den 
Etat aufzunehmen. 
Obne weitere Debatte wird hierauf der Titel genehmigt. 
Remunergtlonen, Tagegeldern und Fahrkoſten für die auf Grund 
des Socialiſtengeſetzes berufene Reichscommiſſton, wirft der lat die Summe 
pon 18,750 M. aus. 


Ade glei Nantes vis Ahlehmumg dieſer Forderung, Mole man 


ch] ſicht des 


die Commaſſion troz ihrer verwerflichen Wirkſamleit, die 
das Verbot bon ae e Werken, wie Baſtigt Schulze von Laſſalle, 
charakteriſtre, fortbeſtehen laſſen, fo m man das in Gottes Namen ihn, 
es ſei aber unbillig, für eine ſolche Arbeit noch die Steuerzahler zu bes 
laſten, um ſomehr, als die Mitglieder der Commiſſton ſich ſämmtlich neben⸗ 
bei in gut bezahlten amtlichen Stellungen befinden. 

Alg. Hänel tritt dem Antrage des Vorredners entgegen, weil er trotz 
Seiser Abneigung gegen das Socialiſtengeſetz es für ungerechtfertigt balte, 
die Beamten dieſe Abneigung entgelten zu laſſen. Allerdings ſtimme er 
dem Vorredner darin bei, daß das Verbot eines trotz feiner ſcharſen Polemik 
gegen Schulze⸗Delitzſch fo hoch wiſſenſchaftlichen Werkes, wie „Baſtiat⸗Schulze“, 
geradezu unerhört ſei. ; 

Die Debatte wird bierauf geſchloſſen und der vorliegende Titel genehmigt. 
Ebenſo der Reſt des Etats des Reichsamts des Innern. 

Um 4 Uhr vertagt das Haus die weitere Berathung bis Mittwoch 
12 Uhr (Etat, Küſtenfrachtfahrt⸗ und Naturalleiſtungsgeſetz). 

Berlin, 14. März. [Amtliches.] Se. Majeſtat der König bat Ihrer 
Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Wilbelm von Preußen, Ihrer Koͤnigl. 
Hoheit der Prinzeſſin Chriſtian zu Schleswig⸗Holſtein und Ihrer Hoheit 
der Herzogin Adelheid zu Schleswig⸗Holſtein den Luiſen⸗Orden mit der 
Jahreszahl 1813/14 verliehen. 

Die bisherigen Lebrer an der Akademie zu Proskau, Dr. Friedlän⸗ 
der, Profeſſor Dr. Metzdorf und Dr. Weiske ſind au außerordentlichen 
Profeſſoren in der philoſophiſchen Facultät der Königlichen Univperſität zu 
Breslau ernannt worden. — Der Eiſenbahn⸗Maſchinenmeiſter Frank iſt 
zum etalsmäßigen Lehrer und Profeſſor für Maſchinenbau ernannt und an 
der Königl. techniſchen Hochſchule zu Hannover angeſtellt worden. — Dem 
commiſſariſchen Kreisthierarzt Gröning zu Goldap iſt, unter Entbindung 
von ſeinem gegenwärtigen Amte, die commiſſariſche Verwaltung der Kreis⸗ 
thieraritſtelle des Kreiſes Anzerburg übertragen worden. 

Berlin, 13. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
hörte am Sonnabend den Vortrag des Chefs des Militär-Gabineis, 
General⸗Adjutant von Albedyll. — Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten er: 
hielten geftern die erſchütternde Nachricht von dem Tode Sr. Majeftät 
des Kaiſers Alexander von Rußland und wohnten heute dem Trauer⸗ 
gottesdlenſte in der Kapelle der ruſſiſchen Botſchaft bei. — Der Kaiſer 
nahm heute die Vorträge des Polizeipräfidenten von Madal und des 
General- Adjutanten von Albedyll entgegen. — Nachmittags empfing 
Se. Majeſlät den ruſſiſchen Mllltärbevollmächtigten, Flügeladjutant 
Oberſt Fürſt Dolgorouckt und horte danach den Vortrag des Wirkl. 
Geheimen Raths von Wilmowski. 

[Ihre Mafeſtät die Kaiſerin und König in] war vor 
geſtern in dem Vortrage des Wiſſenſchaftlichen Vereins anweſend. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
ertheilte am Sonnabend Mittag um 12 Uhr dem Geſandten in 
Darmſtadt, Legations⸗Rath von Alvensleben, eine Audienz. Dem⸗ 
nächſt begaben ſich die kronprinzlichen Herrſchaften zu Ihren Majeftäten. 


lich am beſten durch] keinesfalls nachſteht, wobl aber bedeutend billiger als derjenige der fran⸗ 


zoͤſſchen Firma in den Handel gebracht wird. Die Angeklagten weiſen 
auf die vielen weſeutlichen Unterſchiede in der von ihnen angewandten 
Verpackung hin. Während Legrand ains ſieben Etiketten auf jeder 
Flaſche anbringt, daben fie bei ihrem Fabrikat nur zwei Elikettes · 

ußerdem ift auf den letzteren Etikettes in rotbem Abdruck zu leſen: „mis 
tation von S.“ Der Generalagent Hottenrott bat durch feine Vertrauens⸗ 
männer verſchiedentlich Benedictiner von den Angeklagten erworben. Es 
ſtehen auf der Tafel des Gerichtshofes nunmehr echte und unechte Flaſchen 
in bunter Reihe durcheinander, ſie alle ſind durch H. eingeliefert, um als 
Beweismittel gegen die Angeklagten zu dienen. Herr Rechtsanwalt an 
ner, als Bertheidiger der Angeklagten, ſtellt zunächſt den Antrag, alle 
Anllagefälle bis auf einen auszuſcheiden, da es bezüglich derſelben an 
einem Strafantrage überhaupt fehlt. Nur ein Fall, wonach ein Herr Fritz 
Bauer in Berlin — wiederum Hans Hottenrott aus Hamburg — zwölf 
Flaſchen bezogen batte, bat einen formell richtigen Strafantrag nachzu⸗ 
weiſen. Im Einverſtändniß mit dem Vertreter des Nebenklägers, Aſſeſſor 
Schiffmann, als Subſtitut des Herrn Rechtsanwalt Schröder, bes 
ſchließt der Gerichtshof dem Antrage der Vertheidigung gemäß. Die fer⸗ 
neren Anträge der Vertbeidigung, die doloſe Handlungsweiſe der An⸗ 
geklagten durch Vernebmung ihres Geſchäftsperſonals zu erweiſen, ſowie 
die Vernehmung von Sachverſtändigen bezüglich der Abweichung in den 
Waarenzeichen wird abgelehnt. Während der Herr Staatsanwalt ſeinen 
im erften Falle geſtellten Strafantrag auch bier gegen jeden Anden ne 
zur Anwendung gebracht willen will, erkennt der Gerichtshof nach dem An⸗ 
trage der Vertheidigung auf Freiſprechung aus dem im vorigen Erkennt⸗ 
niß erwähnten Grunde, damit fallt auch der vom Nebenkläger geſtellte Ans 
trag, auf eine Buße von 5070 Mark zu erkennen. 


= Grünberg, 13. März. [Gewerbe⸗ und Gartenbauverein. — 
Vorſ chußverein.] Recht zahlreich war die am Freitag abgehaltene 
Sitzung des Gewerbe⸗ und Gaxrtenbauvereins beſucht, in welcher Herr Real⸗ 
ſchullebrer Dr. Burmeiſter über das Thema: 95 und Pflege unſerer 
gefiederten Sänger“ in intereſſanter Weiſe ſprach. er bieſige Vorſchuß⸗ 
verein eingetragene Genoſſenſchaft) bielt am Donnerstag feine Generals 
verſammlung ab. Der Vorfigende, Herr Lehrer Decker, eröffnete dieſelbe 
und erſtattete den Geſchäftsbericht pro 1880. Demſelben entnehmen wir 
+ endes: Am 31. Januar 1830 betrug die Mitgliederzahl 403. Der Ges 
häftsumfaß belief ſich in Ennabme auf 866,859 Mark, in Ausgabe auf 
866,282 Mark, ſo daß ein Baarbeſtand von 577 Mark verblieb. An Vor⸗ 
föaien wurden ausgegeben: 797,554 Mark in 2171 Poſten. Ausſtehend 
lieben am 31. December 1880 168 152 Mark. Die dem Verein anver⸗ 
trauten Depoſiten betrugen 127,228 Mark, die Geſchaftsantheile der Mit⸗ 
lieder 39,300 Mark, der Reſervefonds enibielt 3798 Mark und an ange⸗ 
egten verfügbaren Kaſſenbeſtänden waren 7013 Mark vorräthig. Für 
inſen find eingegangen 12,292 Mark, gezahlt a. für Depoſiten 4995,95. 
ark, b. für discontirte Wechſel 736 Mark. Die Verwaltungskoſten betru⸗ 
gen 1919 Mark. Zur Vertheilung blieb der Verſammlung ein Reingewinn 
bon 3867 Mark. Beſchloſſen wurde, von dem Reingewinn eine Dividende 
von 8 pCt. zu vertbeilen, 50 Mark ſollen dem Gewerbe: und Gartenbau⸗ 
verein zur Pramiirung für Lebrlingsarbeiten Überwieſen und 814 Mark dem 
Reſervefonds einverleibt werden. Dem Rendanten des Vereins, Herrn 


Der Kronprinz wohnte um 6 Uhr im Victoria⸗Bade ber Beſichtigung[ W. Mud! 


der zu Schwimmlehrern ausgebildeten Turnlehrer bei. Mittags 12 Uhr 
begaben ſich Ihre Kaiſerlichen Hoheiten dle kronprinzlichen Herrſchaften 
in die Aula des Wilhelms⸗Gymnaſtums zur Matinée zum Beſten 
des Heimathhauſes für Töchter höherer Stände. Um 5 Uhr folgten 
Ihre kaiſerlichen Hoheiten der Einladung der Majeſtäten zum Familten⸗ 
Diner. (R.⸗Anz.) 

[Die Commiſſton des Reichstages zur Berathung des 
Geſetzes über Verlängerung der Etatsperiode!] wird naͤchſten 
Donnerstag ihre erſte Sitzung abhalten. 


[Als künftigen Candidaten für das Miniſterium des 
Innern! nennt man jetzt u. A. Herrn v. Ernſthauſen. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 12. März. [Landgericht. — Strafkammer I — 
Uebertretung des Markenſchut⸗Geſetzes vom 30. November 
1874.] In der beutigen, unter Vorſitz des Herrn Landgerichts⸗Director 
Ploch abgehaltenen ibung erledigte die Strafkammer I zwei auf Grund 
des § 14 des Markenſchutz⸗Geſetzes erhobene Anklagen. Zuerſt erſchien der 
Kaufmann P. von hier auf der Anklagebank. Derſelbe iſt beſchuldigt, im 
December 1878 nachgemachte Waaren in echter, durch die Eintragung im 
Muſterregiſter geſchüzter Verpackung verkauft zu baben. Es handelt ſich 
ſowohl in dieſem, wie auch in dem nächſten Falle um den Handel mit in 
Deundland fabricirtem „Benedictiner⸗Liqueur“, und wird dem Angeklagten 
vorgeworfen, hierbei die eingetragene Verpackung und Sn marken der 

Société anonyme pour la fabrication du liqueur de la Benedictine & 
camp“ mit jo geringen Abänderungen zur Anwendung gebracht zu haben, 
daß nur bei erhöhter Aufmerkſamkeit die abweichenden Merkmale zu er⸗ 
kennen waren. Der Angeklagte hat geſtändlich unterm 16. December 1878 
auf Verlangen eines Kaufmanns Hans Hottenrott in Berlin demſelben ver 
Eilgut neben 6 Flaſchen ſog. echten Benedictiner⸗L queur 2 Flaſchen deſſelben 
Lqueurs beigelegt, welch letzterer von der Liquenrfabrit J. H. Berliner in 
Leobſchütz bezogen war. Betreffs dieſer zwei Flaſchen ſagte P. im Begleit⸗ 
briefe: „Gleichzeitig erlaube ich mir zwei balbe Flaſchen unechten Bene⸗ 
dictiner⸗Liqueur beizufügen. Sie werden ſich überzeugen, daß derſelbe in 
Qualität kund Ausſtattung dem fog. echten Liqueur nicht nachſtebt, wohl 
aber ſich bedeutend billiger ſtellt zr.“ Jener angebliche Kaufmann Hans 
Hottenrott war jedoch kein anderer als der Generalagent der oben er⸗ 
wähnten Actien⸗Geſellſchaft und eigens zu dem Zweck von feinem Wohn⸗ 
ort Hamburg nach Berlin gekommen, um unter falſcher Firma ven 
P., welchen er längſt im Verdacht batte, daß dieſer nachgemachten 
Beneditiner » Liqueur verkaufe, unechten Liqueur zu erlangen, um 
ſomit ein corpus delicti in Händen zu haben. Die Sendung war am 
18. December 1878 in ſeine Hände gelangt, am 20. März 1879 ging ein 
von Herrn Juſtizrath Baron von Dazur, als Bevollmächtigten des General⸗ 
Directorß der Société anonyme, Herrn Legrand ain, geſtellter Strafantrag 
bei dem biefigen Landgericht ein, worin die Beſtrafung des jetzigen Angeklagten 
verlangt wurde. — Mit dem Liqueurfabrikanten Berliner in Leobſchütz, don 
welchem im Auftrage Hottenrotts nach verſchiedenen Orten Benedictiner 
verlangt und überſandt worden war, dat die franzöſiſche Firma ſich a 
dabin geeinigt, daß fie jede ſtrafrechtliche Verfolgung unterließ. — Der An⸗ 
gellagte P. behauptet, die von B. angewandte Verpackung weiche bedeutend 
von der framzöſiſchen Originalpackung ab, es ſei alſo eine Täuſchung des 
Publikums kaum möglich, im beregten Falle aber gar nicht vorliegend, da 
der Brief ausdrücklich darauf hinweiſt, daß nachgemachter Liqueur beigelegt 
ſei. — Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Hr. Aſſeſſor Biber, führt aus: Die 
erſte Frage, ob die Marlen der Société anonyme auch in Deulſchland durch Eins 
tragung geſetzlich vor N rang, geihüpt feien, iſt durch die berlefenen Aug: 
züge des Regiſters des O er zu bejaht 
Es ſei nach feiner. Uederzeugung ſeitens des Angeklagten ein Mißbrauch 
mit geſchüßter Marke getrieben worden. Es finden ſich allerdings in der Ber 
packung und Elikettirung Abänderungen vor, doch ſeien dieſelden fo unweſent⸗ 
licher Natur, daß nur dei ganz beſonderer Aufmerkſamkeit n debe e entdeckt 
werden könne. Mit Rackſicht darauf, daß der echte Liqueur in hohem Preiſe ſtehe, 
und daß ſehr leicht Repreſſalien gs die deutſche Induſtrie Ae werden 
könnten, wenn ein ſolches Raubſyſtem gegen Ausländer weitere Nachahmu 
finde, ihr A eine Geldbuße bon 500 M. gegen den Angeklagten, außer⸗ 
dem I den Strafanttagfteller das Recht der Publication des Grkenniniſſes 

974 — Der Veribediger, Herr Juſtizrath Hecke, hält den Para⸗ 
15 d 14 des Marxkenſchutzgeſezes im vorliegenden Falle nicht für derletzt. 

8 ſeien die Auterſchiede in den Wagrenzeichen fo bedeutend, daß eine Ver⸗ 
8 Flaſchen faſt unmöglich e Ferner fehlt es nach An⸗ 

ertheldigers an einem ordentlichen und formell richtigen Straf⸗ 
anfrage. Derſelbe fei nach länger als drei Monaten und nur durch den 
deutſchen unser des allein der franzöſiſchen Sprache mächtigen 
Directors Legrand alns geftellt. Sollte aber trozdem nicht auf Freiſprechung 
erkannt werden, ſo beamtrage er die Strafe wett niedriger zu bemeſſen. 

Der Gerichtshof derwirft den Einwand des nicht techtzeitig oder nicht 


* 


zu be 


formell richtig geſtelllen Strafantrages, erkennt jedoch in der Sache ſelbſt] M 


auf Freiſprechung, da der Gerichtshof ſich durch den Augenſchein überzeugt 
age die Abweichungen 95 den dederſel agen Waarenbezeichnungen 
keinesfalls fo geringfügiger Natur find, daß eine beſondere Aufmerkſamkeit 
dazu geböte, um dieſelben zu bemerken. 
Die gachſte Knklageſache eichtete ſich gegen die Indaber der dieſigen 
Liqueurfabrik S. Dieſelben fabrieiren ſeu mebreren en Benedictiner 
welcher nach dem Urtheile von Fachleuten ap 


ig lediglich bejaht worden. V 


ung und Tr. Herrmann. Der 


uo 
e dem ſog. echten! S 2,500 M. 


üble, wurde Decharge ertbeilt; die Vorſtands⸗ und Ausſchußmitglie⸗ 
der wurden ſämmtlich wiederg ewäblt. 


S GHirſchberg, 13. Marz. [Handwerker ⸗Fortbildungsſchule.! 
Seitens der Stadtverordneten ⸗Verſammlung erfolgte in der Sitzung am 
gen die Bewilligung von 300 M. für die eventuelle Einrichtung zweier 

arallelklaſſen in der Handwerker ⸗ Fortbildungsſchule. Veranlaſſung zu 
dem desfallſigen magiſtratualiſchen Antrage hat die auf Grund der Volks⸗ 
zäblung vom 1. December vorigen Jahres angeſtellte Ermittelung ergeben, 
daß noch eine großere Anzahl von 1 vorhanden iſt, die ihrer Vers 
pflichtung, die Fortbildungsſchule zu beſuchen, nicht nachkommen. 


8. Waldenburg, 13. März. [Kaiſers Geburtstag. — Vortrag. 
— Penſionixung.] Zur Feier des kaiſerlichen Geburtstages wird am 
22. März im Hotel „zum ſchwarzen Roß“ hierſelbſt ein Feſtdiner ſtat, finden, 
zu welchem Bürgermeiſter Nuft, Landratb Dr. b. Bitter und andere Beamte 
eingeladen haben. — Dr. Adam aus Altwaſſer hielt im hieſtgen Gewerbeverein 
einen ſehr belebrenden Vortrag über Farbenblindheit, wobei ſich derſelbe 
auf die in der Klinik des Profeſſors Cohn in Breslau gemachten Beobach⸗ 
tungen ſtützte. — Lehrer Krieg ler in Tannhauſen, welcher wegen Körpers 
ſchwäche ſchon ſeit längerer Ber verbindert war, fein Amt, in dem er 
48 Jabre bindurch mit vielem Segen gewirkt, weiter zu verwalten, bat 
daſſelbe nach erfolgter Genehmigung der beantragten Penſionirung am 
10. d. M. niedergelegt. An dem gedachten Tage veiſammelten ih in dem 
Schulhauſe zu Tannhauſen außer den Schülern der erſten Klaſſe der 
Local⸗Schulinſpector, Paſtor Biebler aus Charlottenbrunn, der Orts⸗ 
und Schulvorſtand, ſowie eine große Anzahl Gemeindeglieder und Amts⸗ 
genoſſen, um dem wackeren Lehrer bei ſeinem Scheiden aus dem Amte Be⸗ 
weiſe der Werthſchätzung Dankbarkeit und Freundſchaft darzubringen. Der 
Gemeindevorſteher Köpke verehrte demſelben Namens der Gemeinde einen 
Lehnſeſſel, während ihm Lehrer Jsmer ein Album mit den Photographien 
der Amtsgenoſſen und ſonſtiger Freunde, des Elternhauſes, der Kirche und 
Schule des Heimathsortes, ſowie der Schulhäuſer zu Wäſtegiersdorf, Falken⸗ 
berg und Tannhaufen, in denen er gewirkt, überreichte. Dem feierlichen 
Acte, mit welchem die Amtseinfübreng der beiden Nachfolger verbunden 
war, folgte zu Ebren des in den Ruheſtand tretenden Lehrers in dem 
Saale der Brauerei ein Abſchiedsmabl. 


$ Striegau, 13. Marz. fa e — Kaiſers Geburts⸗ 
tag.] Kürzlich fand im Gaſthofe „zum blauen Hecht“ bierſelbſt ein General⸗ 
appell des zum bieſigen Kriegerverbande gehörigen Militärcameraden⸗ 
Vereins ſtatt, bei welchem u. a. ein eingehender Bericht über die am gien 
Januar zu Breslau abgehaltene Delegirtenverſammlung des „Mittel⸗ 
Tolefiichen Kriegerverbanded? erftattet wurde. Dieſem Verbande gehören 
zur Zeit 27 Vereine mit 5287 Mitgliedern an. Auf Antrag des Landwehr⸗ 
Cameraden⸗Vereins zu Schweidnitz war beſchloſſen worden, von den Koſten 
des vom 7.—9. Auguſt v. J. in Schweidnitz abgehaltenen 7. allgemeinen 
deutſchen Kriegertages den Betrag von 350 M. auf die ag e Vereine 
u repartiren. Ein weiterer Gegenſtand der Berathung des Generalappells 
ildete die Feſtſetzung des Programms der Feier des diesjährigen Geburts⸗ 
tages unſeres Kaiſers. Demnach wird der dieſige Kriegerverband in Ge⸗ 
meinſchaft mit der freiwilligen Feuerwehr und dem Turnverein am 22. d. 
Mts. einen Zapfenſtreich durch die Hauptſtraßen der Stadt veranſtalten, an 
welchen ſich ein Bataillonsappell in Richters Hotel und ein geſelliges Ver⸗ 
gnügen anreiben ſoll. Auch in den übrigen Kreiſen der Bevölkerung 
werden Vorbereitungen zu einer würdigen Feier des 1 05 getroffen. Im 
Gaſthof „zum deutſchen Kaiſer“ findet ein oſſicielles Feſidiner ſtatt, zu 
welchem von den Herren Landratd von Koſchembahr, Major von 
Wiſſel, Amtsrichter Gräfe und Bürgermeister Werner bereits Ein⸗ 
ladungen erlaſſen find. In den höheren Schulen, ſowie in den Elementar⸗ 
ſchulen werden beſondere Feſtlichkeiten ſtattfinden. 


* Oels, 13. März. [Vorſchuß⸗Berein.] Heute wurde die ordent⸗ 
liche Generalverſammlung des Vorſchuß⸗Vereins unter Leitung des Vor⸗ 
figenden des Ausſchuſſes, Herrn Zimmermeister O. Richter, abgebalten. 
om Vereins⸗Ditector Herrn Döring wurde zunächſt der Geſchafts⸗ und 
Verwaltungsdericht erſtattet und nach dem von Herrn R. ET 
erſtatteten Rechnungs⸗Reviſtonsbericht die beantragte Deharas ertbeilt. Die 
bisberigen Vorſtands⸗Mitglieder, die Herren Director D. Döring, und 
erſtes und zweites Vorſtands⸗Mitglied, Kaufleute F. Liebeslind und 
C. Reiſewiß, wurden auf eine breiläbrige Periode wiedergewählt, ebenſo 
die Ausſchuß⸗Müglieder R. Bielfchowely, Mendelsohn, Dr. Reich 
Reingewinn, welcher 14.171,95 eträgt, 
wurde mit 9 pet. Dividende unter die Mitglieder vertbeilt, nachdem 60 


der Anwaliſchaft, 30 M. dem Unterberband, 1800 M. Remuneration dem 
Vorſtand und dem Reſervefonds 716 M. 63 Pf. zugelbeilt worden. Die 
f „000 M., der Höchſt⸗ 


an e des Vereins wurde unverändert au ) 
redit des einzelnen Mitgliedes für Wechſel⸗Darledne incl. Bargſchaft 
auf 24,000 M. feitgelest. Dem Geſchafts⸗Bericht entnehmen wir Folgen⸗ 
des: Der Verein zählte im Vorjabre 796 Mitglieder; zugetreten ſind 55, 
abgegangen 66, ſo daß Ende 1880 785 Mitglieder verblieben, und zwar 441 
bieſige und 344 auswärtige. Die Geſammieinnahme betrug 2,532,603 M. 
10 Pf., die Ausgane 2,529,917 M. 87 Pf. Das Effecteneonto bat 108,717 M. 
das Vorſchußconto 395,110 M. (am 1. Januar 1E80 fanden aus 434,359 M. 
neue Vorſchüſſe und 8 1,661,756 M., Rückzahlungen 1,701,005 

„ Lombardconto 81,700 M. Discontowechſelconto 28,681 M. 64 Pf., 
Depofitenconto 15,013 M. Es wurden 4296 Darlehne im Dtiamptbeirans 
von 2 190,020 M. 10 Bi. gegeben. An Berwaltungstoften wurden berand- 
gab 5847 M. 8 Pf.: Die Paſſiva find folgende — gegenüber 643,181 M. 
AM. Aida — Guthabenconto 137,633 M. 97 5 Reſervefondsconto 
4142 M. 8 Pf., Mitgliederſparconto 76,175 M. 42 Pf., Nichtmit 


iederſpar⸗ 


— 


mn — — — 


V. Neuſtadt, 13. Marz. [Belämpfung des 


gabondenweſens. 
— Wette.] Die feit Karzem im biefigen Kreife 


Na 

i efigen ſich bemerllich machende 
Karte Einwanderung von Landſtreſchern veranlaßt das Bu Landraths⸗ 
amt, die energiſche Anwendung der — 1 § 361 Nr. 3 des 
Strafgeſetzbuche? zu verfügen. Insbesondere ollen die Gendarmen, die 
Polizeiſergeanten und Amisdiener die zwecklos umherziehenden mittellofen 
enſchen, namentlich wenn ſolche beim Betteln betroffen werden, ſeſtnehmen 
und unter Angabe der beſchwerenden Umſtände der Ortspoligeibehörde oder 
dem Ortsvorſtande zuführen. Im letzteren Falle haben Ortsvorſteder ſich 
ſofort einer Erhebung über den Vorfall zu unterzieben, den Feſtgenomme⸗ 
nen mit den über die Feſtnahme aufgenommenen Verhandlungen an die 
Bilan Polizeibehörde abzugeben. Ein beſonderes Gewicht ſoll auf die 
ehandlung der Legitimationspapiere der Landſtreſcher gelegt werden. Die 
Beitrafung ſoll an augenfälliger Stelle, welche ohne Beeinträchtigung des 
Legitimationspapieres nicht zu beſeitigen iſt, eingetragen, dieſelben ſodann 
an den Heimatbsort des Beſtraften eingeſendet und ſtatt der Legitimations⸗ 
apiere ein Zwangspaß nach der Heimath ausgeſtellt werden. Gbenſo ſoll 
auch der Behörde des Heimathsortes von der Beſtrafung und der Ausſtellung des 


wangspaſſes Kenntniß gegeben werden. Koſten, welche Aufgreifung, Detention, Anleib 


erpflegung und Transporte der Landſtreicher verurſachen, fallen der Staats · 
kaſſe zur Laſt und find der königl. Regierung in Oppeln zu liquidiren. — 
Etwas jedenfalls recht Bedeutendes im Reiten bat Herr Seconde⸗Lieutenant 
Neuling von dier geleiſtet. In Folge einer Wette, die derſelbe mit den 
Herren Seconde Lieukenants v. Nimpiſch, v. Selchow und Treutler 
eingegangen war, ritt derſelbe vorigen Donnerztag um 12 Uhr Nachts 
auf ſeinem erſt vor wenigen Tagen gekauften engliſchen Renner binnen 
24 Stunden nach Breslau und wieder zurück. Wenn man bedenkt, daß 

err N. erſt mit dem um 10 Uhr Abends bier ankommenden Zuge von 

reslau eingetroffen war und 2 Stunden ſpäter zu Pferde dieſelbe Reiſe 
nochmals antrat, um 10 Stunden ſpäter den 15 Meilen weiten Weg bis 
dabin zurückgelegt zu haben, fo muß man anerkennen, daß dies eine nicht 
jedem mogliche Kraftleiſtung iſt. Zwei Minuten nach 412 Uhr Nachts 
kam er wohlbehalten wieder bier an. 
— —u— —-— — — — — 

Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Bremen, 14. März. Das Waſſer der Weſer fällt langſam. Der 
angerichtete Schaden in den überſchwemmten Stadttheilen an Waaren ıc. 
iſt ſehr bedeutend. Die Eiſenbahnverbindung nach Oldenburg it 
einſtwellen ſiſtirt; die directe Verbindung mit Köln via Osnabrück 
iſt unterbrochen und dürfte die Unterbrechung vorausſichtlich längere 
Zelt dauern. 

Straßburg i. E., 14. März. Die „Elſaß⸗Lothringiſche Zeitung“ 
veröffentlicht einen Miniſterlalerlaß an die Bezirkspräſidenten des 
Landes, laut welchem den in Elſaß-Lothringen vertretenen Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften der Geſchäftsbetrieb fortan nur noch auf Grund 
landes herrlicher Ermächtigung oder internationaler Vereinbarung mit 
ihrem Helmathlande zu geſtatten iſt. Den Vertretern der auswärtigen 
Geſellſchaften mit Ausnahme der in Oeſterreich, Belgien, Italien, 

gland und der Schweiz domiciltrten, welche Kraft internationaler 
Vereinbarungen anerkannt und zum Geſchäftsbetriebe zugelaſſen find, 
iſt daher zu eröffnen, daß die Fortſetzung ihres Geſchäftöbetriebes über 
den 1. Mai d. J. hinaus nicht geduldet werden wird. 


Rom, 14. März. Anläßlich des königlichen Geburtstages hielt 
der König eine Revue über die Garniſon ab. Die königliche Familie 
wurde lebhaft begrüßt und empfing, vom Qulrinal zurückkehrend, 
zahlreiche Ovationen. Das Königspaar und die Prinzen erſchienen 
auf dem Balcon und dankten. Der Herzog von Aoſta, Calrolt, an⸗ 
dere Miniſter und hervorragende Perſönlichketten begleiteten die ruffi- 
ſchen Großfürſten zum Bahnhofe. 

Kammerſitzung. Calroli erwiderte auf eine Anfrage Maſſari's, er 
verabſcheue das Petersburger Attentat. Er erinnert an die Verdlenſte 
Alexanders gegenüber dem Lande und fügt hinzu, er habe den ruſſiſchen 
Großfürſten vor deren Abreiſe die übereinſtimmenden Gefühle des Landes, 
des Parlamentes und der Regierung ausgedrückt, damit dieſelben nach 
Rußland die Beweife der beide Nationen verbindenden Freundſchaft 
mitnehmen. Maſſart dankt Cairoll, daß er der Dolmetſch der allge⸗ 
meinen Geſinnungen geweſen. — Jacobini drückte heute perſönlich 
im Auftrage des Papſtes ſein Bedauern und die Entrüſtung über 
das Attentat aus. Der Papſt ſendete ein Condolenztelegramm an 
die Czarenfamilie. 

Paris, 14. März. Nach Nachrichten aus Algler dauert der Kampf 
zwiſchen den verſchledenen maroccaniſchen Stämmen noch fort. Es 
find milſtäriſche Maßregeln getroffen worden, um eine Verletzung des 
algeriſchen Gebiets zu verhindern. 


5 
Paris, 14. März. Grevy hatte Vormittags eine lange Unter⸗ 


tebung mit Orloff. Heute fand in der ruſſiſchen Kirche Trauer: 
gottesdienſt ſtatt, welchem das geſammte diplomatiſche Corps in 
großer Uniform beiwohnten. Grevy war durch Offiziere ſeines Ge: 
ſelges vertreten. Ferry, Barthelemy und andere Miniſter waren 
anweſend. Nach dem Gottesdienſt leiſteten Orloff und das Botſchafts⸗ 
perſonal den Eid der Treue gegen den neuen Kaiſer in die Hände 
eines ruſſiſchen Geiſtlichen. 

London, 14. März. Unterhaus. 
mit, daß er morgen eine Adreſſe an die Königin beantragen werde, 
in welcher den Empfindungen des Hauſes anläßlich der Ermordung 
des Kaiſers von Rußland Ausdruck gegeben werden ſolle. 

Heute fand in der ruſſiſchen Kapelle ein felerlicher Trauergottes⸗ 
dienſt für den verſtorbenen Kalſer Alexander ſtatt, welchem der Prinz 
und die Prinzeſſin von Wales, der Herzog von Cambridge, Lord Gran⸗ 
ville, das geſammte diplomatiſche Corps mit dem Botſchafts⸗ und Ge⸗ 
ſandſchaftsperſonal beiwohnten. 

London, 14. März. Unterhaus. Gladſtene's Antrag auf Dring⸗ 
lichkeit für das Ausgabenbudget erhielt nicht die nothwendige Drei⸗ 
vlertel⸗Mehrheit und wurde daher verworfen. 296 Stimmen waren 
dafür, 212 dagegen. Glabflone acceptirt das Reſultat und behält ich 
bie fpätere Action vor, falls fie nothwendig if. Anträge gegen bie 
Berathung der Nachtrags⸗Credite wurden zurückgezogen und mit deren 
Berathung begonnen. f 

Oberhaus. Granville: Das Haus werde mit Beſtürzung das 
fürchterliche Verbrechen erfahren haben, welches den Tod des Kaiſers 


von Rußland herbelführte. Er kündigt für morgen eine Adreſſe an fi 


die Königin und eine Condolenz⸗Adreſſe an die Herzogin von Edin⸗ 
burg an. — Die erſte Leſung der trifhen Waffenbill wurde ohne Ab: 
Rimmung genehmigt. 
Liſſabon, 14. März. Heute fand hier ein republikaniſches Meeting 
ftatt, bei welchem es zu ſehr erregten Auftritten kam. Die Polizei 
löfte das Meeting auf und nahm mehrere Verhaftungen vor. 
Petersburg, 14. März. Nachmittags 17 Uhr verkündeten dle 
Kanonen der Peter⸗Pauls⸗Feſtung die Thronbeſteigung und Gibed: 
leiſtung. Der Platz vor dem Palals war von einer großen Menſchen⸗ 
menge angefüllt. um 23, Uhr begaben ſich der Kalſer und die 
Kailſerin durch die Volksmenge nach der Kazankathedrale, überall von 
laulen Zurufen bezrößt. Einige Blätter erwähnen, unter den in 
olge der Verwundungen verſtorbenen Perſonen befand ſich auch ein 
Individuum, das ſich weigerte, feinen Namen oder feine Adreſſe an: 
zugeben. 
Sofia, 14. März. Fürſt Alexander iſt nach Peteröburg ab⸗ 
ü 


ortftantinspel, 14. März. Die heutige Slzung in der griechisch 
auen Frage Saas — der 3 —— Petersburger Kataſtrophe 


Der Premier Gladſtone thellte n 


Dee 57 


verſchoben. BDinstag findel Trauergoltesdienſt in der ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaftskapelle ſtatt. 

Belgrad, 14. März. Der Krlegsminiſter Leſchjanin geht nach 
Petersburg, um die ſerbiſche Regierung bei der Leichenfeier zu ver⸗ 
treten. 

Trieſt, 14. März. Der Lloyddampfer „Espero“ iſt beute Vormittag mit 
der oſtindiſchen Ueberlandpoſt aus Alexandrien bier eingetroffen. 

? en 14. März. Der Hamburger Poſtdampfer „Wieland“ iſt bier 
eingetroffen. 


a 7 5 Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
(W. T. B.) Paris, 14. März, Abends. [Boulevard] 3% Rente — —. 
Neueſte Anleihe 


1872 121, 22. Türken 13, 30. Neue Egyptier —, —. 


Banque ottomane —, —. Italiener 90, 30. Chemins —, —. Oeſterr. 
Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 98%. Spanier exter. —, —, inter. 
—, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, — 1877er Ruſſen —, —. 


Türkenlooſe —, —. Türken 1873 —, —. 
nleibe — Pariſer Bank —. Felt. 5 
London, 14. März, Nachm. 5 Uhr 30 Minuten. Conſols 99%. Preuß. 
Sproc. Confols 99%. Aproc. baieriſche Anleihe 98%. Italieniſche Sproc. 
ente 89. Lombarden 9455 Zproc. Lombarden, alte 11. do. neue — —. 
öproc. Ruſſen de 1871 89½. 5proc. Ruſſen de 1872 91%. Sproc. Ruſſen 
de 1873 91%. Türkiſche Anleihe de 1865 13. SÖproc, fund. Amerikaner 
104. Oeſterr. Silberrente — —. Ungar. Goldrente 96. Oeſterr. 
Goldrente — — Spanier 21%. Fproc. unif. Egypter 71. Platzdiscont 
2% Y. Ruhiger. > . 

Frankfurt a. M., 14. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 50. Pariſer Wechſel 80, 91. Wiener 
Wechſel 174, 80. Köln⸗Mindener⸗Stamm⸗Actien 151. Rheiniſche Stamm: 
Actien 163%. Heſſiſche Ludwigsbahn 93%. Köln⸗Mind. Prämien⸗Auth. 
131. Reichsanleide 101%. Reichsbank 145%. Darmſtädter Bank 146%. 
Meininger Bank 97%. ae Bank 704, 50. Creditactien“) 
260%. Silberrente 657. Papierrente 64. Goldrente 80%. Ungsriſche 
Goldrente 97%. 1860er Looſe 123%. 1864er Looſe 314, 40. Ungariſche 
Staatslooſe 224, 00. Ungar. Oſtbahn⸗Obligat. II. 89%. Böhmiſche Weſt⸗ 


Amortiſirbare —, —. Drient⸗ 


bahn 227%. Eliſabethbahn 178%. Nordweſtbahn 172%. Galizier 238%. 
Sranzofen *) 252%. Lombarben*) 91%. Italiener — —. 1877er Ruſſen 
94 III. Orientanleihe 60%. 


. 1880er Ruſſen 75%. II. Drientanleibe 60%. 
Central⸗Pacific 112%. Wiener Bankverein 109%. 
Ungariſche Papierrente — —. —. Lothringer Eiſenwerke — —. 
Pribat⸗Discont — pCt. Spanier —. Feſt. 2 
Nach Schluß der Börfe: Creditactien 261. Franzoſen 252%. Galizier 
— —. mbarden —. Ungar. Goldrente — —. 1880er Ruſſen — —. 
II. Orientanleide —. III. Orientanleihe — —. Oeſterr.⸗Ungar. Bank —. 
*) per medio reſp. per ultimo. 
amburg, 14. März, Nachm. [Shluß»Gourfe] Preuß. Aproc. 
Conſols 101%, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 126%, Silberrente 66, Oeſt. Gold⸗ 
rente 80%, Ung. Goldrente 98, Credit⸗Actien 260%, 1860er Looſe 124, 
Franzoſen 633, Lombarden 228, Ital. Rente 89%, 1877er Ruſſen 93%, 
1880er Ruſſen 74%, II. Orient⸗Anl. 58%, Laurahütte 112, Norddentſche 
162%, 5% Amerik. 94, Rbein. Eiſenbahn 163, do. junge 157, Berg. 
Markiſche do. 118%, Berlin⸗Hamburg do. 228, Altona⸗Kiel do. 156%. 


Discont 27 X. Ruhig. i 
Hamburg, 14. März, Nachm. 1 — Weizen loco under 
ändert, auf Termine feſter. Roggen loco unperändert, auf Termine feſt. Weizen 
r. . r. ai „ r. N 00 Gd., pr. Juni⸗Juli 214, 00 Br., 
13, 00 Gd. Roggen pr. Hyril- Mai 190, 00 Br., 189, 00 Gd., pr. Mais 
Juni 186, 00 Br., 185, 00 Gd. Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl unver⸗ 
ändert, loco 54, 50, pr. Mai 54, 50. Spiritus ſtill, per März 47, 75 Br. 
er April⸗Mai 47, 25 Br., per Mai⸗Juni 47, 25 Br., per Juni⸗Juli 47, 50 
Bf an ie uni u nn 1 Ra et Seer 
e loco 8, r., 8, „ per „per Auguſt⸗December 
5804525 . Nat g fu % 185 60 f A ; 52, 80 
Peſen, 14. März. Spiritus pr. März 52, 60, pr. April 52, 80, pr. 
April⸗Mai 53, 10, pr. Juli 54, 60. Gel. — Liter. Flau. 
Liverpool, 14. Marz, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Rudig. Tagesimpori 15,000 Ballen, 
ER B. amerikaniſche. Middl. amerikaniſche Mai⸗Juni⸗Lieferung 


lo D. 

Piverpool, 14. Marz, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht) 
Umfag 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Amerikaner, Surats und Braſilianer ½ D. 0 Middl. amerikaniſche 

4 D. 


Kronpr. Rudolf —, — 
Elbtbal 


eſt, 14. 0 
und auf Termine ruhig, pr. Frü 
25 Br. 
Gb., 5, 


ruppen, welche 2 


felbft war ein weſentlich ledhafteres in den Vortagen, 
Courſe ſtellten ſich natürlich bedeutend unter dem Sonnabend⸗ 
Niveau. Im Vordergrunde ſtanden die ruſſiſchen Werthe, welche 


rente in gene bober Wiener Notirungen 7 pCt. gewinnen, wa 
übrigen attungen %—1 pCt. verloren. Er 
289,75 nach 286% 


und die Verkäufer ſich zu weiteren Conceſſionen nicht verſteben wollten. 
Die Courſe gingen im Ganzen noch um Kleinigkeiten in die Höbe, nur 
öſterr. Goldrente verlor einen Theil der vorher erzielten Avance. Daß von 
der Petersburger Börfe keine Nachrichten vorlagen, Ma nicht, da 
en ten der Börſenverkehr in Petersburg für beute ſiſtirt ſei. 

uß ſehr feſt. 

Courſe um 2½ Ubr: Ruhiger. Credit 523,00, Framoſen 507,50, Lom⸗ 
barden 184,50, Reichsbank 145,00, Disconto⸗Comm. 176,00, Handels⸗Geſell⸗ 
chaft —,—, Laurahütte 113 00, Dortmunder Union 88,00, Bergiſche 113,75, 
Rumäniſche Rente 94,00, Türken 13,00, Italiener 89,87, Oeſterreichiſche 
Gold⸗Rente 80 25, dito Silber⸗Rente 66,00, dito Papier ⸗ Reute 64,12, 
Ung. Goldrente 98,00, 5proc. Ruſſen 1877 95,50, 4proc. do. 1880er 75,50, 
Köln: Mindener —, —, Rheiniſche —, —, IL Orient⸗Anleibe 60 37, do. III. 
60,12, Ruſſ. Noten 211,50, Wiener Banlverein 220,50, Buſchliebrader 73,50, 
Juveſtitionsanleihe 94,50, Jütländiſche —. > 

Coupons. (Courſe nur für Peſten.) Deftere. Silberr.⸗Coup. 174,40 
bez., do Eiſenbahn⸗Coupon 174,40 bez., do. Papier in Wien zahlbar 
min. 40 Pf. k. Wien, Amerifaniihe Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,21 bez., do. 
Prioritäten 4,21 bez., do. Papier⸗Dollar 4,21 bez., 6% New⸗Nori⸗Citw. 
4,21 bez., Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. 
min. 60 Pf. k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 60 Pf. Warſchau, Aufl. 
Zoll 20,56 - 55 bez., 1822er Ruſſen —, Gr. Ruſſ. Staatsb. — bei, Ruff. 
Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener Comm. — bez., Warſchau⸗ 
Terespol —,.— bez., 3% und 5% Lombarden min. — Pf. Paris, Diverſe 
in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, 
Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. Brüſſel, Verl. Lite.s 
Obligat. 20,45 bez. 


[Gleiwitzer Kreis ⸗Obligationen.] Die Toſt⸗Gleiwitzer Kreis⸗Obliga⸗ 
tionen vom Jahre 1866 und 1874 im Betrage von 200,000 bezw. 400,000 
Thaler, die bisher mit 4% pCt. verzinslich waren, ſollen nunmehr in proc. 
convertirt werden und im Namen des Kreis ausſchuſſes erläßt der Vor⸗ 
ſitzende deſſelben, Graf Strachwitz, eine Bekanntmachung, in welcher Bank⸗ 
firmen und Banken, welche geneigt ſind, die Convertirung durchzuführen, 
ur Meldung aufgefordert werden. Es wird bei der Conberlirung eine 
Pramie bewilligt werden, deren Höhe noch zu vereinbaren ift. 


— 


© Paris, 12. Mär. [Börſen woche.] An der Börfe iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich in dieſer Woche von nichts Anderem, als der Milliarden⸗Anleihe 
die Rede geweſen. Man kennt die Bedingungen derſelben. Die öffentliche 
Subfeription wird am 17. März eröffnet und geſchloſſen; man kann nur 
im Minimum auf 15 Fr. Rente unterzeichnen, deren Preis ſich auf 409 ½ 
8 ſtellt und auf welche 83,25 Fr. ſofort einzuzahlen find. Die anderen 
imablungen find auf vier Friſten bis zum 16. Januar 1882 vertheilt. 
Es ſteht den Unterzeichnern frei, bei der erflen an ſtatt baaren 
Geldes Rententitel und Schatzbonds zu deponiren. Im All emeinen iſt 
die Anleihe günftia aufgenommen worden, und man erwartet eine gewaltige 
Ueberzeichnung. Die Speculation batte zwar einen billigeren Emiſſions⸗ 
cours gebofft, nämlich 82,50, aber fie tröftet ſich über ihre Enttäuſchaug mit 
den anderen Bedingungen, die den Zeichnern außerordentliche Leichtigkeit 
ewäbhren, und gerade bieraus wird dem Finanzminiſter vom großen 
ublikum ein begründeter Vorwurf gemacht. Die Operation des Finanz⸗ 
miniſters bat in der That nichts weniger als einen demokratiſchen Charakter, 
denn die erwähnten Beſtimmungen, namentlich die Hinterlegung von 
Garantiepapieren, ſchließen das kleine Erſparniß ſo gut wie ganz aus und 
ſpielen den ganzen Gewinn der Speculation in die Hände. Dieſe wird, 
da fie auf ihre Disponiblitäten keine Rückſicht zu nehmen braucht, 
eine quasi endloſe Ueberzeichnung ins Werk ſetzen, was bekanntlich 
nicht in der Gewobnbeit des kleinen Erſparniſſes liegt. Unter dem 
Kaiſerreich und bei der Anleihe für die Gebiets» Befreiung konnten 
die kleinen Rentiers auf 5 Fres. Rente unterzeichnen, jetzt nur auf 15 Fres. 
Es ſind aber nur die wenigſten von ihnen in der Lage, im Laufe von 10 
Monaten die ganze Summe von 409% rc. zurüdlegen zu können. Das 
Rentengeſchäft war die ganze Woche bindurch ſehr belebt, Anfangs die 
Stimmung feſt, dann trat aber die Reaction der vollendeten Thatſache ein. 
Zum Schluß erholten fie ſich wieder, namentlich die 5%, die faft einen 
Franken gewann. Die ganze Maſſe der Effecten, mit Ausnahme einiger 
Lieblingspapiere iſt durch die Anleihe in den Schatten gedrängt worden, 
erlitten Verluſte, gingen aber deute wieder in die Höbe. Die Stücke der 
Gründerantbeile des be 00 werden mit 600 gehandelt, fo daß ein 
vollſtändiger Gründerantbeil 600,000 Fres. werth wäre. Panama ſind 
490, die Gründerantbeile 43,000 Fres. 


Berlin, 14. März. [Producten ⸗ Bericht.] Das Wetter iſt ſebr 
ſchoͤn, die Luft kalt; in den letzten Nächten hatten wir ſcharfen Froſt. Im 
Hinblick auf die durch Hochwaſſer mebrfach entſtandenen Uederſchwemmun⸗ 
gen iſt dieſe Witterung jedenfalls boͤchſt erwünſcht. Die Stimmung für 
Roggen war heute etwas feſter. Wer auf Termine kaufen wollte, bat eine 
Kleinigkeit mehr als Sonnabend anlegen müſſen, umgeſetzt iſt aber nur 
recht wenig. Loco iſt der Handel nicht ganz unbedeutend, das etwas 
großere 2 775 bat ſich zu unveränderten Preiſen unterbringen laflen. — 
Roggenmehl feſt. Weizen wurde beſſer bezahlt, Verkäufer für Te mine 
ges es wenig, das Angebot loco iſt hingegen ziemlich ergiebig geweſen und 

ehrforderungen ſind für Waare nicht durchgeſetzt worden. — Hafer loco 
feſt, Termine ſtill. — Rüböl eine Kleinigkeit fefter, Umſatz «ber nur ſchwach. 
— Petroleum ruhig. — Spiritus hat ſich im Werthe voll behauptet, was 

egenüber flauen auswärtigen Berichten einen nicht geringen Grad von 
ER keit bekundet. N 

Weizen loco 170—228 M. pro 1000 Kilo nach Qualität geforvert, 
gelber märkiſcher — M. ab Bahn bez, ſtark defecter polniſcher — M. ab 
Bahn bez., do. klammer mit ſtarkem Gern M. ab Bahn bez., fein 
weiß polniſcher — M. ab Bahn bez. u. Br., fein weiß uckermärkiſcher — 
Mark ab Bahn bez., per April⸗Mei 209 209 Mark bez., per Mai⸗ 
Juni 210—210% Mark bez., per Juni⸗Juli IT Mark bear per Juli⸗ 
Auguſt 207 Mark bez., per September⸗October 204 Mark bez. Gel. — Ctr. 
Kündigungspreis — M. Roggen loco 188 —210 Mark per 1000 Kilo 
nach Qualität gefordert, inläntiſcher mit ſtarkem Auswuchs — M. ab 
Bahn bez., inländ. 198 —204 Mark ab Bahn bez., ſtark defecter — Mark 
ab Bahn bez., polniſcher mit etwas Geruch — M. ab Kahn dez, klammer 
inländiſcher 190.—197 M. ab Bahn bez, feiner inländ. 205—207 M. ab Bahn 
und Boden bez., per März — M. bez., per April⸗Mai 193% —198% 1984 
Mark bez., per Mai⸗Juni 191 —191—191 Mark bez., ver Juni⸗Jult 
1834 —183 183 4 Mark bez, ver Juli'Auguſt 173%—173% —173 Mark 
bez., per September⸗October 168 Mark ve ek. — Cr. Kündigungspreis 
— Mark. Gerste loco 145—200 Mark nach Qualität gelorbert. Te 
Hafer loco 150—170 M. pro 1000 Kilo nach Qualitat . oſt⸗ und 
weſtpreußiſcher 151—160 Mark bez., ruſſiſcher 151—158 Mark bez., pom⸗ 
merſcher, mecklenburgiſcher und uckermärkiſcher 159—162 Mark bez., ſchle⸗ 
ſiſcher 158—162 Mark bez., bödmiſcher 158 162 Mark bez., fein weiß 
ruſſ. — Mark bez., neumärkiſcher — Marl bez., gen iſcher — Mark ab 
Bahn bez., fein weiß. mecklenburgiſcher 162 bis 1 ark ab Bahn Beh 
ver März — Mark ben, per April⸗Mai 151 Mark bez per Mal — Mar 
dez, per Mai⸗Juni 1515 M. dez, ver Juni⸗Juli 152% Nart dez, per 
Juli⸗Auguſt — M. dez. Gelündigt — Etr. Kündigungspreis — Mark. — 

rbſen, Kochwaare 178—215 Mark, Futterwaare 158 bis 177 Mark. — 
n pro 100 Kilo Br. unverfteuert incl. Sad Nr. 00: 30,00 bis 
28,50 Mark, Nr. : 28,50 bis 27,50 Mark, Nr. 0 und 1: 27,50 bis 
26,50 Marl bez. — Roggenmedl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. 
Sack Nr. 0: 28,75 —27,75 Mark be Nr. O und 1: 27,50-26,50 M. 
— Mais loco 145—149 Mark nach Qualität gefordert. geringer neuer ru⸗ 
mänifher — Mark ab Bahn 57. amerilaniſcher — Mark ad Kahn bei, 
neuer ungar. — M. ab Ba ez, feiner weißer mecklenburg. — M. a 
Dau 1 12% ur unt Jul 7250 M. 5 able El. 

ai⸗Juni . bez., per Juni⸗Juli 1M. ekuͤndigt — Ctr. 
Kündi ungspreis — 2. — 5 enmehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1 


— 


incl. Sack: per März 27,15 Mark dez. per März⸗April 27,00 M. bez., ver 
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Lombard-Zinsfuss 5 pCt, 


oͤrſenbericht von Rich. Heymann 
R. ! und Spiritus⸗Commiſſions⸗Geſchaft.] 
Spiritus bat ſich in der verfloſſenen Woche 17 Mt. billiger geſtellt, 
Kaufluſt unſerer Fabrikanten und Deſtillateure war ſchwächer, und da auch 
Berlin mattere Haltung zeigte, mußten ſich Verkäufer billigere Preiſe ge 
u Terminen war das Geſchäft fehr unbedeutend, ſaͤmmtliche 
ben Preiteinbußen erlitten. Die Zufuhr belief fi 85,000 
ritus pro 10,000 Lifer⸗Procent ohne Gebinde. Loco — M. B 
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54, Mart Gb., 54 Mert gute Lieferung 54 M. ba. 7 — 

Malt Br, 6 M. Gr N. da, ell 56% Di Br, AR. 
— M. bez., Nal⸗Juni 57% Mark Br., — M. Od, — Mor; b 

4 Mark G., — M. ber, Juli 58 Mar. Br., 57% M. 

— M. bez., Auguſt — must Er 53% ©, — M. bez., Sepibr. 


BZ M. Br., 58% M. d., kg] M. ez · 


— . —— — 

Butter. Berlin, 14. März. (Wochenbericht Lon Gebr. Lehmann u. Co., 
NW., Luiſenſtraße 34.) Während feine Butter, vom 120 Pf. Ausſtich an 
aufwärts, guter Frage begegnete, ergab das vorwöchentliche Geſchaft in 
Landbutter ein recht unbefriedigendes Reſultat. Die Einlieferungen biervon 
nahmen an Umfang wieder zu, der Verbrauch dagegen trat aus den bis⸗ 
berigen mäßigen Verbältniſſen nicht heraus, fo daß die letzten Notirungen 
nur ſchwer zu behaupten waren. > 5 

Wir notiren, Alles pro 50 Kilogramm: ige und feinſte Mecklen⸗ 

burger, Vorpommerſche und Holſteiner 115 bis 123, Mittelſorten 105 
bis 115, Sahnenbutter von Domainen, Meiereien und Mollereigenoſſen⸗ 
alte 105 bis 115, feine 115 bis 120, vereinzelt 125, abweichende 
9—100—103 Mark. Landbutter: Pommerſche 85 —88, Hofbutter 92 —97, 
Netzbrücher 90—92, Dit: und Weſtpreußiſche 85 bis 88 Mark, Hofbutter 
90—95, Schleſiſche 85—90, feine 90—95, Elbinger 8790, Bafriſche 80 
bis 85, Gebirgs⸗ 9093 M., Thaginge; 100 103, Heſſiſche 100-105 M., 
Galiziſche, Ungariſche, Mähriſche 78—82—85 M. 


Cz. 8. [Zuckerberichte.] Halle a. S., 11. März. Rohzucker gegen 
Wochenſchluß lebhafter begebrt und über Notiz 4 5 Umſatz 26,000 Ctr. 
Notirungen: Kornzucker 96% 63,20— 62,40, do. 95% 61,20 — 60,40, Nach⸗ 
producte 94 bis 91% 57 bis 53, do. 90—88 & 53—49 M. — Melaſſe, 
excl. To., 9,60 M. — Raffinirte Zucker andauernd ſchwach offerirt. Umſaß 
6000 Brode, 1600 Ctr. gemahlene Zucker. Notirungen: Ralfinade f. ohne 
Faß 80, Melis ff. do. 79, do. mittel do. 78, gem. Raffinade I. mit Fa 
7876, do. II. do. 75.74, Melis I. do. 73 —72, do. II. do. 71—70, Farin, 
— 9 do. 69—66 Mark. — Preiſe pro 100 Kilo bei Poſten aus 
erſter Hand. 

Stettin, 11. März. Von den benachbarten Fabriken wurde der letzte 
Reſt von 1600 Ctr. zu bisherigen Preiſen gekauft, raffinirte Zuckern begehrt 
und kommen bei Aufgang des Waſſers bedeutende Partien zur Verladung. 


§ Natibor, 14. März. [Nutzholz⸗Submiſſion.] Die ae 
E 


@ 
Ss 


[ 

von etwa 1) 70 Kubikmeter fihtenen Brettern, 20—33 Millimeter ftar 
2) 30 Kubikmeter kiefernen Brettern, 26—40 Millimeter ſtark, 3) 55 Kuhil⸗ 
meter lieſernen Bohlen, 52—78 Millimeter ſtark, ſtand bei dem biefigen 
königlichen Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt zur Submiſſion Bis zum Termine 
ingen 10 Offerten ein und zwar offerirten pro Kubikmeter: Kaim und 
Echleſinger, Breslau, ad 1 zu 31,50 —35 M., ad 2 und 3 zu 37,50 
frei Waggon Ralibor; Gebrüder Orgler, dort, ad 1 zu 33 M. frei Oswiecim; 
R. Schmidt u. Co., Ratibor, ad 1 zu 25,80 M., ad 2 zu 30,50 —31,80 M., 
ad 3 zu 31,80 M. frei Rybnik, Hammer oder Ratibor; Fürſtlich Lichnowski⸗ 
ſches Forſtamt, Zauditz, ad 1 zu 27—28 M., ad 2 zu 32—36 M, ad 3 zu 
36 M. frei Kreuzenort Babnbof; J. 0 in Lubom, Kreis Ralibor, ad 1 
zu 26 M., ad 2 und 3 zu 28 M. frei Bahnhof Ratibor; Kine Kupka in 
Kl.⸗Rauden ad 1 zu 27,50 M., ad 2 und 3 zu 30,50 frei Waggon 
Hammer; Fr. Zeieuer, Neuſtadt Q.⸗S., ad 1 zu 30 M., ad 2 und 3 975 
39 M. frei Neustadt O.⸗S.; D. Wieler in Elbing ad 2 und 3 zu 49 M. 
frei Waggon e H. Wolff, Grabow bei Stettin, ad 2 zu 55,50 bis 
56 M., ad 3 zu 57 M. frei Waggon Stargard; Gebrüder Goldſtein in 
Kattowitz ad 1 zu 30,50 M., ad 2 und 3 zur 35 M. frei Waggon Kattowitz. 


9 Breslau, 15. März, 9% Uhr Vorm. Am beutigen Markte war die 
Stimmung im Allgemeinen ruhig, bei mäßigem Angebot Preiſe unver⸗ 
andert. 5 

Weizen, feine Qualitäten preishaltend, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
18,90 bis 20,50— 21,40 Mark, gelber 17,90—19,50 bis 20,40 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen in ruhiger Stimmung, per 100 Kilogr. 19,10 — 19.70 bis 
20,3) Mark, feinſte Sorte über Notiz a 5 3 

Gerſte ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,60 — 15,70 Mark, weiße 
16,40 bis 17,00 Mark. 5 

Hafer gut behauptet, per 100 Kilogr. 13,80—14,20—14,80 bis 15,20 
Mark, feinfter über Notiz bezahlt. 

Mais mehr beachtet, per 100 Kilogr. 13,00—13,30—13,60 Mark. 


Erbſen mehr 9895 per 100 Klgr. 17,50 — 18,50 bis 20,50 Marl, 
v * 


Victoria⸗ 20,00 — 21/00 — 21,50 Mark, 
Bohnen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. 18,50 —,19,50— 20,00 M. 
Lupinen mehr Kaufluſt, per 100 Kilogr. gelbe 9,30 — 9,60 — 10,00 Mark, 
blaue 9,20 —9,50— 9,80 Mark. ; 
Wicken gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 12,80—13,00—14,00 Mark. 
Oelſaaten ſchwach angeboten. 
Schlaglein in feſter Haltung. ä 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat.. . 27 — 25 50 24 


Winterrafrs 23 50 22 75 21 75 
Winterrübſen 22 75 22 — 21 25 
Sommerrübſen + - 23 50 2 — 21 25 
Leindotter 22 


— 21 50 21 — 

Rapskuchen behauptet, per 50 Kilogr. 6,90 — 7,19 Mark, fremde 
6,50— 6,70 Mark. 

Leinkuchen unverändert, per 50 Kilogr. 9,40—60 Mark, fremde 
8,40 —8,80 Mark. 

Kleeſamen ſchwächer zugeführt, rother preshaltend, ver 50 Kilogr. 
34 —38—40 —45 Mark, hochfeiner über Notiz, — weißer b 
bis 60-63 Mark, bochſeiner über Noli. 

Tannenklee ſehr feſt, per 50 Kilogr. 38—44—48 Mark. 

Thymothee preisbaltend, per 50 Kilogr. 23—25—27 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,25 —30,75 
Mark, Roggen fein 31,00—81,75 Mark, Hausbacken 30,00—30,75 Mark. 
Moggen⸗Futtermehl 11,00 —12,00 Mart. Weizenkleie 9,25—9,75 Mark. 


2% 2,80—3,00 Mark per 50 Kilogr. 
oggenſtroh 21.00 —24,50 Mark per Schock à 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der köuigl. Univerſitats . 
Sternwarte zu Breslau. 


Marz 14., 15. Nachm. 2 U. | Abends 10 U. Morgens 6 U. 
| — 2.8 — 4% — 5⁵9 


Luftwärme (C. 


Luftdruck bei 0° (mm).. 75775 759%0 7605 

Dunſſalt M nr Et) 94 57 35 
unſtſättigung (pCt.) 

. 1 | NO. 2. NO. 1. NO. 1. 

Wetter trübe. trübe. heiter. 


Waſſerſtand. Breslau, 15. März. D.⸗P. 6 M. 38 Cm. U.⸗B. 3 M. 10 Cm. 
14. März. D.⸗P. 6 M. 68 Cm. U.⸗P. 3 M. 42 Cm. 


Vortrage und Vereine. 
— d. Breslau, 7. Mär Be en, für die Nicolgi⸗Vor⸗ 


x — leiſch, 280 Pfd. 
iter 
ierauf hielt Herr Dr. Breitſprecher einen intereſſanten „über 

Mid und Wetter“, wofür ihm die Verſammlung — Den kund deten 

von den Plätzen ausdrückte. Der Fragekaſten bot nichts Weſentliches. 


—d. Breslau, 11. März. [Krankenunterſtützungsperein fü 
Breslauer Muſiker.] In der heut abgehaltenen ordentlichen General: 
verfammlung wurde nach berſchiedenen Phikkeilungen über interne Ver⸗ 
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ehauptet, 388—50| F 
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5 M. Von den Einnahmen im Laufe des Jahres 1880 find bervor⸗ 
zuheben rund 1500 M. an Mitgliedsbeiträgen. An Krankengeldern wurden 
dagegen 355 1248 M. Ende December 1880 enthielt die Krantentaffe 
5755,32 M., mithin 307,45 M. mehr als im Vorjahre. Die ausgelooſten 
Vorſtands mitglieder, die Herren: Börngen, Seiler und Prudlo, wurden 
wiedergewählt. Der Vorſtand beſteht ſomit aus den Herren: A. Wechsler, 
Vorſitzender, Rob. Börngen, ſtellvertretender . ande. H. Seiler, 
Kaſſirer, M. Rother, ſtellvertretender Kaſſirer, E. Vogel, Schriftführer, 
und Joſ. Glatzel, ſtellvertretender Schriftführer. Kaſſenreviſoren find die 
Herren: E. Hubrich, B. Voigt und P. Prudlo. 


Literariſches. 

Illuſtrirte Weltgeſchichte für das Volk. Unter beſonderer Berück⸗ 
ſichügung der Culturgeſchichte in zweiter Auflage neu bearbeitet und bis 
zur Gegenwart fortg führt von Otto von Corvin, L. F. Dieffendach, Prof. 
Dr. G. Dieſtel, Prof. Dr. Otto Kammel, Dr. E. Lammert, Prof. J. G. 
Vogt ze. Pracht⸗Ausgabe in acht Banden zu je 16—18 Lieferungen. Mit 
circa 2000 Abbildungen, 40-50 Tontafeln, Karten ꝛc. Cine und Berlin, 
Verlag von Otto Spamer.) Die vorliegenden Lieferungen 46 bis 50, mit 
welchen der III. Band der „Illuſtrirten Weltgeſchichte abgeſchloſſen iſt, 
umfaſſen die beiden intereſſanteſten Perioden des Mittelalters: die Kreuz⸗ 
züge und die Glamzperiode der Hohenſtaufen. Bezüglich der Kreuzzüge find 
in objectivſter Weiſe ſowohl die Lichtſeiten dieſer langandauernden kriege⸗ 
riſchen und geiſtigen Erregung, welche Europa von vielen verderblichen 
inneren Febden und Schäden befreite, dagegen aber die Cultur des Orients 
und vielerlei Antriebe zu gewaltigen Foriſchritten nach Europa trug, als 


5 auch die tiefen Schattenſeiten der ſchlimmen Folgen erörtert. — Die 2 
* 


periode der Hobenſtauſen erfüllt noch beute jeden Deutſchen mit Slo 

Namentlich find die Heroengeſtalten: Friedrich 1. Barbaroſſa und der nicht 
minder ſiegreiche und thalkraftige Friedrich IL, welcher mehr als alle 
übrigen römiſch⸗deutſchen Kaiſer die päpſtliche Anmaßung bekämpfte, für 
alle Nachfolger auf dem deuiſchen Kaiferibrone ein leuchtendes Vorbild 
hinterließ und leider fo wenig ebenbürtige Epigonen fand, in großen, kräf⸗ 
tigen Zügen dargeſtellt. Aus der reichen Zabl der beigegebenen Illuſtra⸗ 
tionen mochten wir vorzugsweiſe die Zeichnung von A. de Neuville: „Sa⸗ 
ladin läßt die gefangenen Cbriſten an ſich vorüberzieben“, den geſtalten⸗ 
reichen „Wikinger -Raubzug“ von Hermann Vogel und das lebens volle 
Bild: „Kampf bei Cortenuovo“ von Nicola Saneſi als känſtleriſche und 
woblgelungene Darbietungen der Beachtung empfehlen. Auch die in Liefes 
rung 49 und 50 enthaltenen Karten Europas aus der Zeit der Karolinger, 


M.] der Khalifen (9. Jahrh.) und der Kreuzzüge mit genauer Erklärung der alt⸗ 


geographiſchen Namen werden für Geſchichtsfreunde ganz intereſſant ſein. 


Nordland⸗Fahrten, Maleriſche Wanderungen durch Norwegen, Schweden, 
land, Schottland, England und Wales. Vollſtändig in 18 bis boͤch⸗ 
ens 24 Lieferungen. 4. Lieferung. sn 

Der Leſer wurde, wie der Ausdruck lautete, zu einem „Ritt in das 
Bas Land“ eingeladen. An der Weſtküſte Irlands, welche wie bes 
treten baben, erſcheint ihm die Romantik des frübeſten Mittelalters auf 
allen Wegen, gleichzeitig zu Lande und auf dem Meere, welches in ewigem 
Kampfe mit dem Felſenrieſen eine Scheeren⸗Küſte geſchaffen hat, die mit 
den erhabenften Naturſchöpfungen gleicher Art, wie ſie Norwegen aufwies, 
in Vergleich geftellt werden kann. Ruinen werfen ihre Schatten ind Land: 
bald ſind es Gruppen von uralten Kirchen, wie bei Clenmacnoiſe, bald 
alte Burgen, wie auf dem Carrigan Head; das Land dazwiſchen füllen die 
üttendörfer der Armuth aus, der Sitz chroniſcher Rebellionen ſeit ſechs 

abrhunderten. Ein kürzer Ueberblick dieſer eigentbümlichen Verbalint 
iſt in den Text dieſer Lieferung aufgenommen, zugleich mit Liedern, welche 
denſelben Geiſt alhmen, wie er in dem ergreifenden Liede von der 
„ſchwarzen Roſalinde“ (ſiehe dritte Lieferung) zu Tage ral. — 
Der Alterthums⸗ und der Naturſreund finden reichliche Gelegenheit 
zu „erhebendem Schauen“ in den Stalaktitenbödlen von Galway, auf 
den Ruineninſeln von Binabola und in alten Abteien voll hiſtoriſcher 
Denkmäler. Der liebliche Zauber ſanft geſchwungener Baien, die Clare⸗ 
Inſel vor Allem und ein ganzer Archipel entzückend ſchöner Eilande unter⸗ 
drechen für eine Zeit den ernſten, oft wilden Charakter der Küſtenzüge. 
Darnach bauen ſich wieder gewaltige . — — en — die Wunder der 
Baſalt⸗Caps in die nord⸗atlantiſche See binaus; ſie werden von der Volks⸗ 
1 mit einer untergegangenen Rieſen⸗Generation in Verbindung ges 
racht. „Nur Eines Mannes Paß“, wo den einſamen Kletterer Adler ums 
kreiſen, das Geiſterſchloß „Dunluce Caſtle“, der „Felſenſtieg der Rieſen“, 
„Cattick-A—Rede“, die „Rieſenorgel“, der „Rieſenſchornſtein“ und der 
„Gray Manz ⸗Steg“ deuten ſchon durch ihre Namen den Eindruck an, wel⸗ 
chen dieſer Theil der iriſchen Küſte auf den Beſucher hervorbringt. Nach 
dieſer Wanderung wendet ſich der Weg wieder nach dem Oſtſtrande, wo die 
Bai von Dublin mit ihren freundlichen Seelandſchaften erreicht wird. Hier 
endet unſere friſche Rundreiſe, auf welcher wir an der Hand trefflicher 
Illuſtration mit Geſchichte und Natur von Land und Leuten von Erin ver⸗ 

traut geworden. 


Belchrungsftofl, als: Die Heimatblofen. Novelle ven Emile Mario Vacano. 


— Februar. t 
— Die Perle des heiligen Agapeius. Novelle von Daniel Reeſen. — Der 


Wir empfehlen die im Verlage von Emil Barkb in Deſſau erſcheinende 
„Sammlung gemeinverſtändlicher Vorträge und Abhandlungen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Inhalts in zwangsloſer Folge, und wird das zweite Heft 
derſelben: „Von dem deutſchen Geiſte in deutſcher Dichtung“ von Dr. Ferd. 
Seelmann ſchon in den nächſten Tagen folgen. 

Nr. 11 der „Gegenwart“ von Paul Lindau (Georg Stilke, Berlin) 
entpält: Die Eopital-:Rentenftener- Bon Ednard don Hartmann. — Das 
Völkerrecht und feine Vertreter in der Wiſſenſchaft. Von L. Geßner. — 
Literatur und Kunſt: Goethe in Meſſina. Von A. Schneegaus. — Vater 
und Sohn. Novelle von Fanny Lewald. Beſprochen bon Paul Lindau. — 
Zum Gedächtniß Carl Friedrich Schinkels. Von Adolf Bötlicher. — Bros 
dengaliſche Beſtrebungen. Von F. Eyſſenhardt. 

Verlag von Eduard Trewendt, = 

Breslau. , ofzverfanf, 
Kgl. Oberförſterei Poppelau. 
Stoff zum Diktieren Meng Sn 0 1881. 
5 orm r 

Carl Winderlich. Itommen loco Poppelau für Con⸗ 

Sechſte, nach der Verfügung des Königl.] ſumenten und Händler im Wege des 
Preuß. Unterrichtsminiſt. vom 21. Jan.] Meiſtgebots zum Verkauf: 

1880 umgearbeitete Auflage. 1) Jagen 46, Belauf Schalkowitz, ca. 

Preis 2 Mark. 21 Kiefern mit 178 123 kief. 

Bei Einführung der neuen Dribor Eiſenbahnſchwellen mit 35,14 Fm. 

grapbie fei dieſes bewährte Buch allen | 2) Jagen 189, Belauf Saden, 109 Kies 


ehrern und Seminariften angelegent' | fern mit 74,45 Fm, 14 Fichten mit 
lichſt empfohlen. 02 Fm. ; „ Im, J 


— 99 Jagen 150 Belauf Poppela, 187 

Durch alle Buchhandlungen zu bezieben. Nager, mit 115,43 Im. 65 tief. 

2 Nemifen | A yammı nn 
Ib otoc, su bermistben ger] te Ber Oberförſer. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Drud von Graß, Barth l. Comp. (8. riedrichh in Vrezlau⸗ 


CCC 


